
Einxelpreis 150 Marn

keitupg; Sarg a8/ a.

leVolksblatn nu. Feiertage mit dlich. nan
e eilagennen und „Un t

r

ngeſandt. Mn ſels das d r lripten
beizufügen. Sprech-

8
likationsorgan er ge

h u. gewerkan t u. amtl.
n verſchied. Behörden

Der Fluch de
Franzöſſſche Alpen)äger als Mörder

der Offiziere
Dre deutſche Staatsdürger ermordet. Androhung Aer

Erſchießung des Oderdürgerweiſterz von Buer.

de Buer, 18. März. (WTVB.)
wv e er die beiden franzöſiſchen Offizierezwei en ermordet wurden. Rat-e

r rwur hurzerhand erſchoſſen. auf ger be ſehen

Buer, 148. März. (Sondertelegramm.)
Wie die Blätter aus Buer melden, werden die Vernehmungen

m der Morda von deutſcher Seite energiſch fort t. Nden übereinſtimmenden Ausſagen mehrerer deutſ 13 dere
ſich der Vorgang wie folgt zugetragen: Am Sonnabendabend

franzöſiſche Offiziere in der Hochſtraße gegenüber
em zwei franzöſiſche Alpenjäger. Ein

in dem 9 befindlicher Rechtsanwalt, ſeine Ehefrau und
die Wirtin hörten, die Offiziere mit den Alpenjägern
erne in franzöſiſcher Sprache gehaltene Unterredung führten, die
immer erregtere rmen annahm. Plötzlich fielen zwei

daß die beiden Alpenjäc ilidonliefen. Jrgendeine andere Perſon eſend ſg vie de
feſtſtellten, S in der Pähe des Tatortes. Die Er

Wumen.
hat alſo nur durch die beiden Alpen

Buer, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)
Her Kommandeur des 82

Buer mitgeteilt, daß, falls in

üſſe. Als die Gäſte Reſtaurants ſich dar die StJ ſie die e Offigiere tot auf d We en
a

w

die
Kaufmannſchaft, Arnhold, wurde freigelaſſen, um dieſe An-
drohung des kommandierenden Generals dem Magiſtrat ſowie der

Kenntnis zu bringen. Ab 4 Uhr nachmittags
derrfte die erung geſtern nur den Fahrdamm, nicht den
Bürgerſteig, betreten. Weiter darf die Bevölkerung die

in den Taſchen haben. (9) Ab 10 Uhr iſt jede Be
den Hänſern verboten. Vor dem Nathauſe ſtehen fünf

Beſchießung von Straßenpaſſanten.
Streix der Belegſchaften von drei Zechen. Franxößfiſche

und beigiſche Cankgeſchwader rücken in Buer ein.

Buer, 18. März. (WTVB.)
Während der ganzen Nacht zum Montag wurden zahlreiche

Straßenpoſſanten, die von dem Verbot des Nachtverkehrs keine
Henninis nehmen konnten und ahnungslos ihre Behauſungen auf-
ſuchten, ohne Anruf von den Franzoſen beſchoſſen. Mehrere von
ihnen en wegen gefährlicher Schußverletzungen
in die hieſigen Krankenanſtalten gebracht werden. Jm Marien
hoſpital befindet ſich ein junger Mann, der einen Bajonettſtich in

r Worgadtat.

de
Kollegium

erhielt. Geſtern vormittag riefen die Franzoſen dasium des Gymnaſiums zuſammen und machten dem

en Vorwurf, daß die Schüler von ihren Lehrern zum
Abrei en der franzöſiſchen Plakate aufgefordert worden ſeien.
Der Leiter der Anſtalt, Oberſtudienrat Dr. Weher, und der
Studienrat Freipüter, Beigeordneter der Stadt Buer, wur
den verhaftet und abgeführt. Zahlreiche weitere Verhaftungen, die
im Laufe des Sonntags und Montags vorgenommen wurden,
ſteigerten die Erregung der Bevölkerung aufs höchſte.
Wie die Franzoſen gegen die Bevölkerung vorgehen, zeigt die Tat
ſache, daß harmloſe Straßenpaſfanten, die ihre Hände in den
Manteltaſchen hatten, ohne weiteres von franzöſiſchen
Patrouillen feſtgenommen und weggeſchleppt wurden. Bei der
Beſetzung der ſtaatlichen Zechen Weſterholt, die am Sonntag
erfolgte, wurde das Zechentor von den Franzoſen gewaltſam er

en und die auf dem Zechenplatz weilenden Bergleute ver
trieben. Der Maſchiniſt erhielt eine Verletzung durch einen
Gewehrſchuß. Auf dieſes Vorgehen hin beſchloß die geſamte
Belegſchaft der drei ſtaatlichen Zechen Weſterholt, Bergmanus-
glück und Scholven in den Streik einzutreten. Jm Laufe des
Montagnachmittags rückten zahlreiche franzöſiſche und belgiſche
Tankgeſchwader aus der Richtung Recklinghauſen in Buer

Senegal-Deger-Methoden.
Empörende Behandlung deutſcher Arvbeiter.

Ludwigshafen, 12. März. (WTVB.)
Dieſer Tage lief ein Zug mit Arbeitern aus Weſel in Friedrichs

feld ein. Als ein Arbeiter, der ſchlief, von einem rer en wachgeſtoßen wurde, empörten ſich die quderen Arbeiter, worauf
30 Arbeiter verhaftet und nach einem Wachtlokal gebracht wurden.
Dort mußten ſie ſechs Stunden lang mit dem Geſicht nach der
Wand ſtehen. Der zuſtändige Betriebsrat erreichte ſchließlich
die Freilaſſung der Arbeiter. Der Vorfall verurſachte unter den
Arbeitern ſtarke Erregung.
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Die Behandlung freier deutſcher Arbeiter durch die franzöſiſche
Soldateska beweiſt, daß ſich die „grande arm se“ infolge der
Waffenbrüderſchaft mit Senegalnegern und ähnlichen Kultur
trägern ſchon ſehr bedenklich dem ziviliſatoriſchen Niveau der
Wilden Afrikas genähert hat. Und dieſe Geſellſchaft will eine
deutſche Arbeiterklaſſe, die morgen den 40. Todestag eines Karl
Marx im vollen Bewußtſein ihrer unvergleichlichen Kulturſendung
begeht, unter ihre Bajonette zwingen. Das ſoll ihr nicht gelingen.

Die „Ritter“.
Hagen, 13. März. (WTVB.)

Geſtern abend wurde die demokratiſche Reichstagsabgeordnete
räulein Dr. Lüders in Herneke von den Franzoſen in einachtlokal gebracht und dort durch nicht wiederzugebende Aeuſße

rungen beläſtigt worden. Auch als Frl. Lüders ſich die groben
Beläſtigungen und die Durchſuchung ihres Reiſegepäcks
energiſch verbeten hatte, iſt der franzöſiſche Vorgeſetzte nicht
eingeſchritten. hat vielmehr ſeine Untergebenen ruhig gewähren
laſſen. Zur Beurteilung des Zwiſchenfalles ſei mitgeteilt, daß der
karte Lüders ausdrücklich ihre Zugehörigkeit zum Reichs

g fe

Bedingungen Poincares.
Brüſſel, 18. März. (WTV.)

Nach der Ageuce wurden auf der Konferenz zwiſchen dem
belgiſchen Miniſterprä Theunis und dem Miniſterpräſi

ten Poincare die Maßnahmen beſprochen, die nötig ſind, umzie Lieferung von Kohlen und Koks an Frankreich und Belgien

zu beſchleunigen. Sodann kam man über die Repreſſivmaß-
nahmen und die Sanktionen überein, die im Falle neuer Atten-
tate auf die Beſatzungstrup anzuwenden ſeien. Schließlich
wurde nochmals Einigkeit der beiden Regierungen dahin
feſtgeſtellt, daß die Räumuntz des Ruhrgebietes und der neu
beſetzten rechtsrheiniſchen Gebiete nicht eher erfolgen ſoll, als bis

von der Reichsregierung außer der Aufhebung der Straf
zuverläſſige Garantien für die deutſchen Staats

bürger erhalten haben, die mit den alliierten Behörden zuſammen
rerlrit haben.

Da die Meldung nichts ber die Abgabe von Garantien und
die Ueberlaſſung von ausreichenden Pfändern für den Fall einer
militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes durch die franzöſiſche
Militärmacht enthält, ſo iſt der Bericht der Agence Belge mit den
nötigen Vorbehalten aufzunehmen. Immerhin ſcheint uns doch
mit ziemlicher Gewißheit darkus hervorzugehen, daß die Herren
Polincaré und Theunis angeſichts ihrer Ruhr-,Grfolge
einen erheblichen Teil Waſſer bereits in ihren Wein gegoſſen haben.
Was wir alſo am Sonnabend betonten, daß der Zeitpunkt für
Verhandlungen nicht ungünſtig ſei, wird erhärtet. Die Reichs
regierung hat in richtiger Erkenntnis der Lage daraus die r
forderlichen Konfequengen zu ziehen oder muß wenn notiwen g
und das ſcheint uns der Fall zu fein Von der Sozialdemokratie
guf den richtigen Weg gebrängt werden.

Ganz wie im Kriege.
o Fawien werden auf die Straße geſetzt.

Karlsruhe, 18. März. (WTB.)
Eine neue Gewalttat der Franzoſen gegen die wehrloſe Bevölke

rung wird aus Offenburg gemeldet: Der Kommandant der
Beſatzungstruppen ließ die beiden dienſtälteſten Stadträte von
Offenburg zu ſich kommen und eröffnete ihnen, daß die Kaſernen
gebände, die die Stadtverwaltung zu Wohnungen hatte ausbauen
laſſen, geräumt werden müßten. Gegenwärtig wohnen 170 Familien
dort, und die Betroffenen werden alſo mit Frau, Kind und Habe
vertrieben und buchſtäblich auf die offene Straße geſe““

Ludendorff, Rote Fahne, Roßbach.
München, 12. März (Eig. Drähtb.)

Die Behauptung der „Roten Fahne“, daß General Ludendorff ſeit
fünf Tagen in Berlin Beſprechungen mit Roßbach, Helfferich
und General v. Seeckt gehabt habe, wird von der „Bahyeriſchen
Staatszeitung“ mit der Feſtſtellung beſtritten, daß General Luden-
dorff ſeit dem 2. März ſeine Villa in Prinz Ludwigshöhe bei
München nicht verlaſſen habe. Statt der ſchädlichen Senſations-
mache der „Roten Fahne“ wäre es viel angebrachter, an Luden-
dorf die präziſe Frage zu richten, ob er weder am 27. Jannar noch
am 9. März Herrn Oberleutnant Roßbach bei ſich empfangen habe,
der bekanntlich an beiden Tagen in München war.
re
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Symptome.
Die engliſche Regierung treibt im Gegenſatz zu Belgien u

Frankreich eine Reparationspolitik auf lange Sicht. Bonar Law
hat es für unmöglich erklärt, daß die Summe, die das Londoner
Ultimatum im Mai 10921 feſtſetzte und die die franzöſiſche Regie
rung nun wieder für gültig anſieht, von Deutſchland eingetrieben
werben könne.

Es gibt zurzeit in der wichtigſten gemeinſamen Angelegenhei
der Kriegsalliierten keine Entente mehr. Dieſe Tatſache hat noch
umfaſſendere Bedeutung, als einer Meinungsverſchiedenheit über
die zweckmäßige Regelung der Reparationen zukäme. Die „Times“
weiſt auf einen Umſchwung hin, der die Grundrichtung der eng
liſchen Politik im letzten Jahrzehnt verändert:

„Es liegt nicht im Intereſſe des Britiſchen Reichs oder der
Welt im weiteſten Sinne, daß Großbritannien fortdauernd
Glied einer Gruppe von Mächten bleiben ſollte, die ſich zu
fammengeſchloſſen hat gegen eine andere Gruppe oder Gruppenvon Mächten. Eine 49 itik der Jſolierung kommt nicht in
Frage. Die wahre Alternative iſt eine umfaſſendere Vereini-
gung, die allmähliche Ausſchaltung verjährter
Feindſchaften, die Errichtung einer Ordnung der Dinge,
in nationaler Konkurrenzkampf und Nebenbuhlerſchaft
in den Grenzen geſunden und freundſchaftlichen Wettbewerbs
gehalten werden und ſogar einer lebhaften Zuſammenarbeit
weichen können, wenn eine ſo große Aufgabe ſich bietet wie der
Wiederaufbau Rußlands.“

Die kapitaliſtiſchen Tendenzen, die dieſer politiſchen Einſtellung
zugrunde liegen, ſind bekannt. Die engliſche Politik iſt nicht ganz
umſonſt großzügig. Aber ſie hat wenigſtens die Kriegspſhchuſe
überwunden. Die engliſche Politik entſpricht zurzeit und in
vieler Hinſicht auch die auswärtige Politik der italieniſchen Regie
rung in weit höherem Maße den Intereſſen des wirtſchaftlichen
Wiederaufbaues Europas, als die Politik der Weſtſtaaten des Kon
tinents, deren Staatsmännern es nicht gelingt, fich von dem ein
gefreſſenen Haß des letzten Jahrzehnts zu befreien: Angſt um die
Sicherheit ihrer Länder, unüberwindliches Mißtrauen in die Ab-
ſichten des Gegners, und ein wirtſchaftlicher Jmperialismus, der
die jetzige Machtkonjunktur ausnutzen will, verbieten ihnen, „die
allmähliche Ausſchaltung verjährter Feindſchaften“ als ein wün-
ſchenswertes Ziel hinzuſtellen. Die Regierungen der Weſtſtaaten,
und vor allem die franzöſiſche Regierung, ſind infolgedeſſen auch
die eigentliche Urſache für die Ohnmacht des Völkerbundes.

Wie kann er zu einer internationalen Jnſtanz von in der ganzen
Welt anerkannten Autorität werden, wenn die franzöſiſche Regie
rung mit dem Fanatismus eines Gläubigers, dem es mehr auf
den Ruin des Schuldners als auf die Einlöſung der Schuld anzu
kommen ſcheint, ſich weigert, das Kardinalproblem der europäiſchen
Politik ſeinem Urteil zu unterbreiten,

Die Politik der frangöſiſchen Regierung diskreditiert den Völker
bund. Jhre Brüskierung des Völkerbundes iſt um ſo
unbegreiflicher, als der Anſpruch Frankreichs auf Reparationen
von keiner maßgebenden Seite beſtritten wird. Dadurch entſteht
der Anſchein, daß der franzöſiſchen Regierung mehr um die pro-
duktiven Pfänder zur Sicherung der Reparationen als um dieſe
ſelbſt zu tun iſt. Der Verdacht nimmt immer beſtimmtere Form
an, daß es ſich bei dieſer Maßnahme um die Verwirklichung voli-
tiſcher und wirtſchaftlicher Ziele handelt, die fich unter der Hand
und mit militäriſchen Mitteln eher durchſetzen laſſen als in den
Konferenzen des Völkerbundes und durch internationale Aktion.
Und es iſt eben dieſer unwiderlegbare Verdacht gegen die Ziele der
franzöſiſchen Regierung, verſchärft durch den Eindruck der
Methoden, mit denen ſie jetzt verſucht, ihre Pfänder produktiv zu
machen, der die moraliſche Jſolierung Frankreichs in den letzten
Monaten zuſtande gebracht hat.

Gerade dieſe Entwicklung zeigt, wie ſehr die wahren Jnter-
eſſen des franzöſiſchen Volkes im Widerſpruch
ſtehen zu der Preſtigepolitik ſeiner Regierung.
Die franzöſiſche Regierung „gibt Franken aus, um Sous einzu
ſammeln ſie verdirbt den Frankenkurs, ſie muß höhere Zinſen
für ihre Anleihen bezahlen, ſie muß zu neuen Steuern greifen.
Sie verſchwendet die Hilfsmittel eines Schuldners, der allen
Kriegsalliierten gemeinſam verpflichtet iſt; dafür wird Frankreich
die Verantwortung tragen müſſen. Frankreich hindert in dem
Wahn, dadurch ſeiner Sicherheit zu dienen, den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau Deutſchlands und betreibt die volitiſche Zerſtücke
lung des deutſchen Reiches, die Gründung eines Rheinſtaates, der
auch über die Kohlenſchätze und die Eiſenhütten Deutſchlands ver
fügen ſoll. Auf dieſem Wege verſchafft ſich Frankreich keine Sicher
heit, ſondern zieht ſich den Haß aller Schichten des deutſchen Volkes
zu, der die größte Unſicherheit für Frankreich bedeutet. Das ſind
die Anſichten eines konſervativen engliſchen Politikers. der ſo weit
geht, zu erklären, daß Frankreich, wenn es dieſer Politik ſeiner
Regierung kein Ende macht, „eine raſch anwachſende feindliche
Stimmung in England gegen ſich wachrufen wird.

Als Proteſt gegen die franzöſiſchen Gewaltmaßnahmen und als
Symptom für die in den ehemals neutralen Ländern vorherrſchende
Auffaſſung über die durch die Beſetzung des Ruhrgebietes ge
ſchaffene internationale Lage iſt eine Entſchließung der ſchwediſchen
Sozialiſten intereſſant, die zugleich zum Ausdruck bringt, wie ſehr
die Politik der franzöſiſchen Regierung die Intereſſen nicht nur
der deutſchen Arbeiter, ſondern der Arbeiterſchaft überhaupt zu
ſchädigen geeignet iſt:

„Die berechtigten Forderungen Frankreichs auf Hilfe für den
Wiederaufban der durch den Krieg zerſtörten Gebiete können
nur erfüllt werden durch ein gemeinſchaftliches Abkommen
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Menſchengedenken einmal eine Prinzeſſin geſeſſen hatte. Weil

allen er, die eung ſeiner Schulden be
e

i

hilflich ſind, als daß das deutſche Volk ruiniert wird und di
elt Abgrund zieht. Es iſt deshalb das

der neutralen Länder, gegen eine
it i

ta zu proteſtieren, deren W

a irkungen eineger des Lebensſtandard der arbeiten-
den r Folge hat und aus dieſem Grunde eine Verlehung des ger es von Verſailles. e 13, be
deutet. Dieſem Vertrag haben die neutralen r ſich durch
277 Be t ur internationalen Arbeitsorganiſation ehben

ange en.
Da es im ruch mit dem Geiſt des Vö des ſteht

e e runj ens im Völkerbund die ſchwediſche Regierung ver
p en, P jede Okkupationspflicht zu arbeiten. Wir for
dern deshalb die ediſche Regierung auf, mit den ren
neutralen Ländern in Verbindung zu treten, um zu verſuchen,
in Gemeinſ mit dieſen und durch den Völkerbund eine für
alle Völker glückliche Löſung der Schadenerſatzfrage herbeizu
führen, da dieſe Frage ſonſt den Untergang der europäiſchen
Kultur herbeiführen wird. Wir fordern die Friedensfreunde
in allen Ländern auf, energiſch für die Bewahrung des Frie-
dens zu arbeiten.“

Es iſt charakteriſtiſch für die internationale Lage, daß alle die
jenigen, die in den letzten Jahren für die Erfüllung der Repara-
tionsleiſtungen als eine ſelbſtverſtändliche Verpflichtung Deutſch
lands in den Grenzen des Möglichen eingetreten ſind. fich nun mit
unmißverſtändlicher Schärfe gegen die Gewaltmaßnahmen der
franzöſiſchen Regierung wenden. Die franzöſiſche Regierung hat
nicht nur die internationale Arbeiterbewegung geſchloſſen gegen
ſich, ſondern auch eine von Tag zu Tag wachſende Mehrheit in den
bürgerlichen Schichten der maßgebenden Staaten.

Neue hHitler-Caten.
Zufammenſtoß mit Arbeitern in Jngolſtadt. Beſchädigung
des Gewerklchaftshauſes. a Die Reichsdahndirektion ſtellt

Extra- Wagen. Die bayeriſche Orgeſch in Thüringen.

e München, 12. März. (Eigener Drahtbericht.)
Der für heute angeſagte nationalſozialiſtiſche Putſch iſt nicht er

ſolgt. dafür aber haben die Hitlergarden in der Provinz
ausgiebig Krawall veranſtaltet. Am Sonnabend erſchienen
700 Nationalſozialiſten aus München in Jngol-
ſtad r. Vor dem Gewerkſchaftshaus kam es zu einem Zuſammen

oß mit den Arbeitern, wobei einige Fenſterſcheiben des Gewerf-
chaftshauſes zertrümmert und leider auch zwei Arbeiter ver-

wundet wurden. Die Polizei ſtellte zwar die Ordnung wieder her,
nahm aber keine e vor. Jn Münchenwieder angekommen, zog der Hitlerſche Stoßtrupp durch die Bann-
meile zum Marienplay und konnte erſt durch Drohung mit der
Schußwaffe von einem Polizeiaufgebet auseinandergetrieben
werden. Auch in Wolfratshauſen, Landshut und
anderen Orten erſchienen Münchener Natienalſozia-iſt en, denen die Reichsbahndirektion wieder Extrawagen zur
Berfügung geſtellt hatte. Zu Zwiſchenfällen iſt es nach den vor
liegenden Meldungen hier nicht gekommen.

8 Gera, 12. März. (SEigener Drahtbericht.)
Nach Mitteilungen von maßgebender Stelle iſt es gelungen

nunmehr auch hinter die Machenſchaften der baveriſchen
Orgeſchleute in Thüringen zu kommen. Seit dem No-
vember 1922 haben ſie in verſchiedenen Orten Thüringens Fuß
gefaßzt und ihre Anhänger milttäriſch nach Regimentern eingeteilt,
ganz ſo, wie das in Bahern der Fall iſt. Gera gehört zur
34. Hundertſchaft. Ausgerüſtet ſind die Hitlergarden mit Gumm i-
knüppeln, die als „Radiergummi“ aus München ankamen.
Wie groß der Waffenbeſitz iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden, aber
ar iſt, daß die „Ordnungsjünger“ „für alle Fälle“ ausgerüſtet
ind.

1 Billion 200 Milliarden Fehlbetrag
bei der Poſt.

Räctgang der Briefpoſt um mehr als die Hälfte,
der Paketpoſt um 43 Prozent.

Der Hauptausſßhuß des Reichstags beſchäftigte ſich am Montag
mit dem Poſte tat. Der Reichspoſtminiſter teilte mit da

egenüber dem Voranſchlag, der bei einer Einnahme von 64,6 MilKerden und einer Ausgabe von 344,8 Milliarden mit einem Fehl-
betrag von 80,6 Milligrden abſchloß, die Zahlen heute bei einer
Einnahme von etwa 764,ß Milliarden und einer Ausgabe von etwa
1969,2 Milliarden einen Fehlbetrag von 1204,6 Milliarden ergeben.
Die letzten Tariferhöhungen ergaben einen Rückgang der
Briefpoſt um mehr als die Hälfte und der Paketpoſt um 43 Proz.

Deutſcher Reichstag.
3000 Proxent Wohnungsbanadgabe.

Berlin, 18. März (Sog. Parl,„Dienſt.)

r den
wichtigſte un wir im gim pung euß, de

tete Knie m.) Der Reich

dem Ertrag dieſer Abgabe werde nur ein r Bau
programm durchgeführt werden können. Der 53 von 3000 Prozent
ſei nur ſcheinbar hoch, ergebe aber einſchließlich der Miete, die
ſich aus einer Friedensmiete von 400 Mk. ergebe, nur ein Drittel
des Jahresverdienſtes, des am ſchlechteſt entlohnten Teiles der
Staatsarbeiterſchaft, der früher 20 Prozent ſeines Einkommens
für Miete verausgaben mußte. Auf die Verbilligung der
Bauſtoffe werde die Reichsregierung nach Kräften hinwirken.

Abg. Silberſchmidt (Soz.): Die Erhöhung der Wohnungs-
bauabgabe iſt im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Baugewerbes
und zur Eindämmung der Wohnungsnot erforderlich. Die Bau-
koſten ſind heute auf 20900 bis 3000fach des Friedenspreiſes geſtjegen
und die freie Wohnungswirtſchaft würde auch die Mietpreife
unerträglich hoch treiben. Die aufgebrachten Mittel aus der
Wohnu uabgabe müſſen ſparſam und nicht eiwa zum Nutzen
der Bauſtoffinduſtrie verwendet werden. Allgemeine Empörung
herrſcht über die hohen Bauſtoffpreiſe. Es darf auch nicht
mehr vorkommen, daß mit den aus öffentlichen Mitteln errichteten
Gebäuden ein ne Handel getrieben wird, der Wucher
gewinne abwirft. Die Konkurrenzfähigkeit der gemeinnützigen
Baugeſellſchaften iſt tuünlichſt fördern, um auf die
allgemeine Verbilligung des Wohnungsbaues hinzuwirken. Wir
müſſen von der Regierung Aufklärung haben darüber, ob ſie
organiſche Maßnahmen t Verbilligung des Wohnungsbaues und

r Gröffnung neuer Geldquellen zur weiteren Förderung des
ohnungsbauweſens ungeſäumt in die Wege leiten will. Von

dem Ausfall dieſer Antwort hängt unſerer Zuſtimmung ab.
.Korthau (Ztr.) tritt für die Vorlage ein und beantragt die
ffung von Pflichtſparkaſſen zwecks Kapitalbeſchaffung für den

Kleinwohnungsbau. Die Abg. Leopold (Dtn.) und Maretzky
(DVP.) ſind der Meinung, daß die Wohnungsbauabgabe die
Bautätigkeit allein nicht beleben könne. Abg. Bahr (Dem.) er
klärt ſich mit den Ausſchußbeſchlüſſen einverſtanden. Weiter-
beratung: Heute, Dienstag, 2 Uhr.

Wirtſchaftspolitik.
4,6 Billionen Mark Reichsſchulden.

Die ſchwebenden Schulden des Reiches werden von der Reichs
finanzverwaltung in ihren zehntägigen Ausveiſungen nur inſoweit
nachgewieſen, als ſie in diskontierten an we gen angelegt
ſind. Die Geſamtzahl dieſer ſchwebenden Schulden betrug
3,6 Billionen Mark. Daneben hat das Reich aber auch andere
Schulden, ſo insbeſondere 718 Milliarden Mark Sicherheits-
leiſtungen für Zwecke der Reichsgetreideverſorgung und größere
Beträge anderweitiger Zahlungsverpflichtungen. Die Geſamtzahl
dieſer ſchwebenden Schulden betrug nach dem monatlichen Aus
weis des Reichsfinanz miniſteriums Ende Februar 4,6 Billionen
Mark und hat ſich gegen den Janugr um rund 1847 Millionen
Mark erhöht. Das gewaltige Anwachſen der ſchwebenden Schul
den, das hauptſächlich auf die ungenügende Eintreibung der
Steuern vom Beſitz zurückzuführen iſt, geht aus folgender Ueber-
ſicht hervor:

Datum: Geſamte ſchweb. Schuld Zunahme gegen Vormonat
in Milliarden Mark:

1922. Ende Januar 270,3 8Februar 277,5 7März 281,1 8,8April 280,4 8,8Mai 290,8 10,4Juni 811,69 11,6Juli 320,0 17,4Auguſt 355.,6 26.6September 528,4 172,8Oktober 720,7 192,3November 1166,0 458,8Dezember 2092,8 926,81928. Januar 2781,8 688,5Februar 4628,9 1846,9
Preiſe und Verbraucher.

Der Preisabbau iſt amtlich proklamiert und wird von
den Unternehmern bei Lohnperhandlungen als ſelbſtverſtändliche

Wie lange ſoll dieſer Zuſtand noch dauern und wohin ſoll das
gegebenenfalls führen?

Tatſache immer wieder ins Feld geführt, ohne daß die Verbraucher
bisher eine weſentliche Beſſerung in ihrer Lebenshaltung wahr-

e. e

Zwei Minuten Strammltehen.
Von Bruno Mannel.

Man wird es nicht für möglich halten: der König von England
iſt der friedlichſte Mann des Abendlandes. Das iſt erſt jetzt heraus-
gekommen; man hat ihm manches vergeben.

Als nämlich der große Krieg ſeinen kleinen Geiſt aufgab, fiel
dieſem bedrückten Mann ein Stein vom Herzen. Es wird be-
hauptet, man habe den Stein bis weit üder London hinaus fallen wohnheit auch nicht aushalten
gehört. Königsgedanken ſollen doch Volksgedanken ſein. So iſt
nun jeder Engländer vom Säugling bis zum Mummelgreis ein
friedlicher Menſch.

Und vom Säugling bis zum Mummelgrris wird alles froh ge
weſen ſein, als die bedrückte Herrſcherfeder ſich eine Verordnung
von der Seele ſchrieb, wodurch die Feier dieſes Waffenſtillſtandes
„für immerwährende Zeiten in würdiger Weiſe geregelt wird.

Es iſt richtig, daß die Soldaten, die gewöhnlich den Kriag ge-
feiert haben, nun auch den Frieden zu feiern haben. Solangt es in
Britannien noch eine lebendige Uniform gibt, hat ſie an jedem
11. November um 11 Uhr vormittags zwei Minuten lang ſtramm
zu ſtehen. Ob ſie nun gerade von ihrer Braut umſchlungen wird
oder in die Untergrundbahn ſteigen möchte oder noch dringendere
Geſchäfte vor hat Schlag elf Uhr hat fie nichts als ſtramm zu
ſtehen und zwei Minuten lang Geſchäft Geſchäft ſein zu laſſen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſie ſogar zu präſentieren hat, ſofern
ſie zufällig auf Wache ſteht.

Nun werden alſo bis in alle Ewigkeit hinein alle britiſchen
Uniformen an jedem 11. November zwei Minuten lang ſtramm
ſten müſſen.

a fällt mir eine alte Geſchichte ein, die riedli
ebenfalls hätte einfallen müſſen. Jn Petersburg ſteht in den An
lagen eine Bank, vor der ſeit Menſchengedenken ein Poſten Wache
halten mußte. Alle zwei Stunden wurde er abgelöſt, und es warn Pärchen felbſtverſtandlich daß ſie die bewachte Bank zu ehren

atten.
Einmal kam ein hoher Offizier auf den dummen Gedanken,

r chen, was es eigentlich mit dieſer Bank auf ſich hat. Das
hat die alte Gewohnheit nicht ausgehalten, und man hat ſie be
graben müſſen. Es hat ſich ergeben, daß auf jener Bank vor

em friedlichen König

Parkhänke gewöhnlich nicht da find, um von Prinzeſſinnen beſeſſen
zu werden, ſollte dieſe ſeltene Berührung ihre letzte ſein.

Da man nun dahinter gekommen iſt, und die Bank wieder von
all und jedem beſeſſen werden darf, ſoll es keinen Petersburger
geben, der mit dieſen ungewöhnlichen Brettern noch nicht in Be
rührung gekommen iſt.

Was nun das engliſche Strammſtehen betrifft, ſo wird nach
Menſchengedenken wahrſcheinlich auch ein hoher Offigier auf den
dummen Gedanken kommen, nachzuforſchen, was es eigentlich mit
dieſem Strammſtehen auf ſich hat. Das wird dann dieſe alte Ge-

und ſie wird ebenfalls begraben
werden. Die dann noch immer lebendigen britiſchen Uniformen
werden froh ſein, an jedem 11. November um 11 Uhr vormittags
nicht mehr zwei Minuten lang ſtramm ſtehen zu brauchen. Sie
können ſich wieder von ihren Bräuten umſchlingen laſſen oder in
die Untergrundbahn ſteigen oder noch irgend andere Geſchäfte
beſorgen.

Bismarck über die Sozialdemokraten.
(Aus einer Unterredung Smalleys im November 1895.)

Der Umſtand, daß die Regierung die Sozialiſten als eine poli
tiſche Partei behandelt, aks eine Macht im Lande, die man ernſt
haft behandeln und mit der man rechnen muß, ſtatt als
Räuber und Diebe, die zermalmt werden müſſen das
hat ihre Kraft und Bedeutung in hohem Grade geſteigert, ebenſo
wie die Beachtung, die man ihnen ſchenkt. Jch hätte das nie ge
r Sie ſind die Ratten im Lande und ſollten vertilgt
werden.

Bücher und Schriften.
„Der Krakehler“ lautet der unglücklich gewählte Titel einer von

Karl Dopf, mburg 15. Gothenſtr. 50/4, herausgegebenen
„Zeitſchrift für Menſchenrechte und herrſchaftsloſe Kultur“, die be
ſonders in ihren letzten beiden Nummern recht wertvolle Beiträge
enthält. Nr. 1 des 2. Jahrgangs bringt einen Linoleumſchnitt
„Mietskaſernen“ und literariſche Beiträge „Anarchie“. „Das Geſe
der Gewalt und das Geſetz der Liebe“, „Der religiöſe Umſturz“,
„Der heilige Eſel“, „Führer“ und andere Arbeiten von Barbuſſe,
Tolſtoj, Karl Marr, Pierre Ramus, Erich Mühſam, Kingfutrang
und vom Herausgeber. Jm Verlag des „Krakehler“ erſcheinen auch

us Gleichwoh im Text rbe, in derm n e Gebieten fraglos Preis
daß ſie die geſamte rtähltung

e n t
nehmen konnten. Die Gründe dgr Art.Reihe von Jnlandwaren z v er ſteigende
denz, während die Mehrzahl der Auslandswaren im r zurück

an iſt. Obwohl der Preisabbau im Gro el ſ eitWe T re veren deutlich beobachtet werden kann, hat

deut diland Um253 de n e Sie re t en a S t S 9 egt ber ir
r p m mit aren in er ua in Dollarſchatanweiſungen es r as Haus in rbeiben nd Tann en der t e e e

ie Beratung der Novelle zum Geſehentw e folgen, wie er a rem Preisanſtieg nachgekommen i

öhung der Wohnun augbgade ein. n induſtrie und aufohne
nung

ge erfolgt,r in e i
die ſchleunige Verabſchiedung der Vorlage, um jede Ver freien kön oran t ec der hen u b z d 9 der m wirr z Darbauſe des Zietſtandes

er rn. e Wohnu e a ie Lö art hinter den en derher er notwendigen tel für die van it Faltung zu die d weiteſte Kreiſe der ölkerung auf
alle Anſchaffungen, die über den dringendſten Lebensbedarf hinaus
gingen, r mußten. Kleider, Schuhe, Möbel uſw. wurden,
obwohl vielfach dringend benötigt, nicht ergängt. Längſt ehe der
Höchſtſtand der Preiſe auf dieſen Gebieten erreicht war, hatte ſich
das kaufende Publikum daran gewöhnen müſſen, auf derartige
Ausgaben zu verzichten. Je überhitzter aber die Preisbewegung
wurde, deſto mehr verſchwanden aus den Schaufenſtern und aus
Jnſexratenteilen der Zeitungen die Mitteilungen über die Preis
angaben, aus denen ſich der Verbraucher ein Bild über den tat
ſächlichen Stand der Warenpreiſe zu machen gewohnt iſt. Die
Folge davon war, daß der Verbraucher den Höchſtſtand der Preiſe
bei ſeinen Einkäufen gar nicht zu ſpüren bekam. Er war eben
überhaupt nicht imſtande, den Höchſtſtand der Preiſe zu kon
trollieren. Wenn jetzt die Einzelhändler und andere Kreiſe an
Han umfangreicher Tabellen nachzuweiſen ſuchen, daß „der

reisabbau“ tatſächlich erfolgt iſt, ſo hilft das dem Verbraucher
gar nichts, ſolange die Preiſe nicht auf dasjenige Maß zurück-
eſchraubt ſind, das der geſchwächten Kaufkraft der Verbraucher-ſchaft entſpr. Akt tnEs iſt überdies gar nicht zu erwaxten, daß dieſer in ſeiner Wir

kung höchſt fragwürdige „Preisabbau“ auch auf die all
gemeinen Lebenshaltungskoſten von großem Ein
ſluß ſein wird. Die Statiſtik der Lebenshaltungskoſten jedenfalls
baut ſich durchweg auf Ermitilungen auf, die einen großen Kreis
ron Waren und Leiſtungen während einer längeren it
umfaßt. Der Höchſtſtand der Preiſe dürfte daher in der amtlichen
Statiſtik ſchon deshalb nur wenig zum Ausdruck kommen, weil er
verhältnismäßig nur kurze Zeit in Geltung war. Die Notierungen
änderten ſich beſonders für Waren aus ausländiſchen Rohſtoffen
faſt täglich Es kommt hinzu, daß denjenigen Waren, deren Preiſe
jetzt heraubgeſetzt wurden, eine große Zahl von Faktoren gegen
überſteht, die auf die Lebenshaltung verteuernd wirken. So die
Heraufſetzung der Tarife für Gas, Waſſer, Glektrizität, Verkehrs
mittel uſw., aber auch die Mieten. Ehe nicht in der Geſamt

eit aller dieſer Waren und Lieferungen ein Preisrückſchlag zu
beobachten iſt, kann von einem e Preisabbau nicht die
Rede ſein, infolgedeſſen auch nicht von einem Lohnabbau. Die
Arbeiterſchaft weiß ſehr wohl, daß ein wirklicher Preisabbau ihr
mehr nützen würde, als Lohnerhöhungen. Aber ſie muß 3 da
gegen wehren, daß dieſer „Preisabbau“ durch Gegenüberſtellung
einiger willkürlich gewählter Zahlen dargeſtellt wird, während die
Wirklichkeit ein anderes Bild ergibt.

Beteſſeung der preußiſchen Regierung
an der Rhein-Main-Donaulinie?

Ein dem Landtag Rugegangener Geſetzentwurf.

Die preußiſche Regierung hat dem Landtag einen
Geſetzentwurf vorgelegt, wodurch das Staatzminiſterium er
mächtigt wird. ſich durch Uebernahme von Aktien im Werte bis
50 Millionen Mark an der RheinMain-Donau A.G. zu beteiligen.
Eine Aktienbeteiligung Preußens an der Geſellſchaft erſcheint in
erſter Linje im Hinblick auf die Bedürfniſſe der h
ſchen Binnenſchiffahrt angebracht. Die Verbindung
Mittel und Niederrheins ſowie des preußiſchen Mains mit Bahern
und den Donauländern wird die n der angren
zenden preußiſchen Gebiete fördern. Hinzu kommt der Ausblick
den Plan eines Kanals vom Main zur Weſer, der mit Rückſicht au
ſeine Führung mitten durch das Reichsgebiet und die Benutzung
des einzigen, nicht internationaliſterten Stromes von größter Be
deutung iſt. Auch vom Standpunkt der Glektrizitätswirt
ſchaft erſcheint eine Beteiligung geboten. Namentlich für die
Grenggehbiete Preußens, u. a. für Frankfurt a. M., iſt es von
Bedeutung, in bezug billiger Waſſerkraft gegenüber den nicht
preußiſchen Nachbargebieten nicht zurückſtehen.

Deviſenkurſe.
12. 8. 28

Mark (Veld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden e v v 8230 8250
liche W e 835 8950witalieni irg eu Pfund Sterling o809

1 Dollar 208001 franzöſiſcher Frank 13250 12501 ZTchweizer Frank 8880 38901 tſchechiſche Krone n 610 619
Tendenz ruhig.

„Krakehler“ Poſtkarten mit wertvollen Schnitten. Die r
der „Eggiſt“. Die letzte Nummer der Zeitſchrift koſtete 100 Mk.

In Reckams UniverſalBidliothek erſchien

Der Mann von Geburt und die Frau aus dem Volke. Ein Roma,
aus dem Leben. Der alte und doch ewig neue Gegenſatz, ol
Adel der Geburt oder Adel der Seele die Krone gebührt, hat di
Gemüter immer wieder bewegt, kaum jemand hat dieſen Zwieſpa
ſo plaſtiſch aus dem Leben herausgegriffen, wie die bekannte Schwe
din Marie Sophie Schwartz in ihrem Roman. Der Heimat- un
Weliverlag Dieck u. Co., Siutigart, bringt jetzt die 5. Auflage in
neuer Bearbeitung durch Clara Hepner heraus. 15 Bogen. J
ſchönem Halbleinenband mit mehrfarb. Künſtlerbild. Tage spreis
Der Preis vom 19. Februar 1928 betrug 5700 Mk. Wer für i
und ſeine Familie einen Quell guter Unterhaltung ſucht und ei
ſvannende, unterhaltende Lektüre liebt, dem können wir den
Roman wärmſtens empfehlen.

„Der Wanderer“. Von Friedrich A. Seyffert. Verlag J. H.
W. Dietz Nachf., Berlin. Das Buch ſchließt mit den Worten:
„Du willſt erlöſt werden? Was tateſt du ſelbſt ſchon für deine Er
löſung?“ Auf dieſe innere Erlöſung, auf eine Selbſtbefreiung
von gedankenloſer umpfheit, auf ein Hineinfühlen in die großen
Zuſammenhänge alles Seienden zielt „Der Wanderer“ hin. Nicht
mit trockenen, abſtrakten Lehren, nicht mit ſchulmeiſterlichem
Moralpredigten ſucht er zu wirken, ſondern mit dem lebendigen,
anſchaulichem Beiſpiel. Reiſeerinnerungen, Märchenträume,
humorvolle Einfälle geben dem Ganzen ein farbiges Kolorit, und
ringeſtreute Verſe erhöhen den ſtarken Stimmungsgehalt des
Buches, das beſonders der Jugend empfohlen werden kann, die
Herz und Blick weiten und den kend wandern und leben will.

Hafliſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute 735 Uhr wird Korngolds Oper „Die toteStadt wiederholt. Mittwoch 734 Uhr Die hauchte von

nerstag „Der fliegende Holländer. Freitag „Der VBarbier von
Sevilla“. Sonntag „Die tote Stadt“. Shakefpeares „Macbeth“
wird am Sonnabend in neuer Einſtudierung in den Spielplan
des Stadttheaters aufgenommen.
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vVDie mitteldeutſche Gewerkſchaftsbewegung
in Vergangenheit und ZTukunft.

wilden An rböſen winlarn

Bun

Konferenz der Ortsausſchüſſe des ADGB.

et des A D. halle die Ortsansſchüſe imt n ten ter en e e rerenrats du beſchäfti fgaben und der Erhaltung des Bezirksſetreta
e re hatte. Die Konferenz war beſchickt durch

li der t de pirtezu chuß durch fünf MitWeln vertreten rch den Kollegen Ernſt Schulze
orſitzende, ren er n ling, vieß die Erſchienenen

willkommen und be
Geſchäftsgang im Jahre 1922.

Verſamm zur Propagierung derder zehn ForderungeW wurden 14 abgehalten, in zwei Verſamm nen Winde d

Erfaſſung der Sachwerte behandeli, vier Verſammlungen beſchäf
tigten ſich mit der ſteigenden Teuerung, ſieben Verſammlungen
mit den Betriebsrätewahlen, drei mit den Krankenkaſſenwahlen,
r mit der g Wiglasſegaeb ging Maifeier Verſammlungen wurden
4 abgehalten. In ſieben nferengen wurde die Frage der Be
irkswirtſchaftsräte, Lebensmittelteuerung, Wahlen zu den Ver
icherungsträgern und Behörden behandelt. Weiter nahm der Be

n an zwei Sitzungen des Bundesausſchuſſes in Berlin
eil. Kartelle wurden im Berichtsjahr in Teuchern, Roßleben,

Herzbers Kelbra und Schkölen gegründet. Die Bildungs-
e rbeit wurde weitergefördert. Profeſſor Waentig hielt ſechs
Lehrvorträge über die kapitaliſtiſche Verkehrswirtſchaft; Profeſſor

leiſchmann ebenfalls ſechs Vorträge über „Weſen und Auf-
au der inneren Verwaltung“; Profeſſor Dr. Joerges lehrte inſechs Vorträgen üher: Das Arbeitsrecht vor und nach der Revo

lution“ und Dr. Berger gab vier Lehrvorträge über: „Rede
lehre“. Die Lehrvorträge wurden in von den Ortsausſchüſſen ein
berufenen Perſammlungen weiter vermittelt, ſo daß ein erheblicher
Teil der Gewerkſchaftsmitglieder mit den behandelten Problemen
ſich vertraut machen konnte. Auch im laufenden Jahre können die
Ortsausſchüſſe die Vorträge noch halten laſſen. Außerdem wurde
noch in 28 Ortsausſchüſſen der zweite Teil der Vorträge von
Nörpel über „Demokratiſierung des Wirtſchaftslebens“ gegeben.

m Berichtsjahr ſind die Wahlen der Ausſchuß und Vorſtands
mitglieder der Krankenkaſſen getätigt worden; mit dem Ergebnis
können wir zufrieden ſein. Auch die Wahlen der Vertreter der Ver
ſicherten den Verſicherungsämtern wurde am Ende des ver

und Anfang des laufenden Jahres vollzogen. Die Be
richterſtat ber den Ausfall der Wahlen durch eingelne Orts-
eine t leider oft noch zu wünſchen übrig. Am 18. März
müſſen die Vertreter der Verſicherten im Ausſchuß der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt ge
wählt werden. Alles iſt zu tun, um einen befriedigenden Aus
fall der z erreichen. Vor dem Oberverſicherungsamt ſind
86 7 Terminen, vor dem Militärverſorgungsgericht
neun

on
onen, vor dem Amtagerich t drei Fälle und vor dem Ge

e t ebenfalls drei Fälle perſönlich vertreten worden.
S n ſind Klagen bei auswärtigen Gerichten den dortigen

etariaten überwieſen worden. Die Vertretung vor den Schlich
W en wird den zuſtändigen Sekretariaten überwieſen

Rechtsauskünfte wurden 878 erteilt, davon entfallen auf Merſe
burg 345. Den Bezirkswirtſchaftsräten konnte noch keine Tätig-
rer ieſen werden, da dieſelben, trotzdem ſie der Arbeiterſchaft
d F 165 der Reichsverfaſſung gewährleiſtet ſind, noch nicht vor
handen ſind. Der Streit im Verfaſſungsausſchuß des vorläufigen
Reichswirtſchaftsrates über die Geſtaltung des Unterbaues der Be
zirkswirtſchaftsräte, die Beſetzung der Handels, Landwirtſchafts
und Handwerkskammern, iſt vom Verfaſſun z wieder
einem Unterausſchuß übertragen worden. en Vorſchläge ſind
aber für die Arbeiterſchaft nicht annehmbar, da die Vertretung in
den Landwirtſchaftskammern zu einem Drittel vom Großgrund
g. einem ttel von den Bauern, die ohne fremde Arbeits
kräfte wie und g. einem Drittel von den Landarbeitern
beſetzt werden ſoll. Die Vertretung der Arbeitnehmer in den Han-
delskammern wird, wenn die Vorſchläge Geſetz werden, nicht über
die Bedeutung der Tätigkeit eines Geſellenausſchuſſes hinausgehen.
f. Arbeiterſchaft darf ſich die Bezirkswirtſchaftsräte nicht nehmen

en.P ierten Aufgaben des Bezirksſekretariats laſſen ſich jedoch

er wenn dasſelbe finanziell ſichergeſtellt iſt. Kollege
h Kaſſenbericht und ſ ünzr- daß pro Wocheund Mitglied eine Mark von den Ortsausſchüſſen an den Bezirks
ausſchuß zur Erhaltung des Bezirksſekretariats abgeführt wird.
Winda u (Zeit) ſchilderte die ſchwierige Lage in der das Kartell

fich befindet. Er wünſchte, daß die Hartelle, die beſſer da
auch mehr leiſten Watte (Bockwitz) trat für die Er-

haltung des Sekretariats ein, bemängelte aber, daß der ADGVBV.
ſich zu paſſiv verhalte und ſeine letzten Forderungen nicht durch
gedrückt habe. Wenſcheck (Merſebur griff die r r
an und warf ihnen vor, daß in ihrer Fraktionsſitzung die Ab
ſchaffung des Sekretarigts beſchloſſen worden ſei, und
da mache er nicht mit. Der Vertreter des Bundesvorſtandes,
Kollege Schulze (Berlin), gab einen Ueberblick über die all-
gemeine Lage und empfahl den Antrag pro Woche und Mitglied
1 Mk. zu erheben, zur Annahme Urban (Halle) erging ſich in

Die ewig hungernden.
7) Ein Roman aus Mansfelds Not von F. Ginſtermann.

int iedezLangſam, mit Nachdruck kam die Antwort. „Mir ſcheint je
i ehrlichkeit der Maſſe zu ſteigern.m 3 a e auf und blickte in die kalten, entſchloſſenen

Augen des Mannes im Pelz und hohen Hut, der den vor ihm
Stehenden in der knappen grünen Joppe und den Gamaſchen be

trachtete imrat, es ſind noch nicht die notwendigſten Lebens-u e rharntt e Arbeitern zugeſtanden werden.

Se wen daß die re fa r rzeugniſſe zurückgegangen
die Lö i n i zurück.ſind e nicht höher, als die Verkaufspreiſe erheblich

e i tanden.“Weh dent ſtreben die Löhne möglichſt ohne Rückſicht auf
die Schwankungen der Konjunktur in gleichmäßiger Höhe zu

halten. e Aktioninie dürfte der Ausfall doch wohl die Aktionäree t die Arbeiter, deren Arbeit gleich hart,
gefahrvoll, deren 4 Fieie entbehrungsvoll bläeb.

id e Brauenr Wederhen ſcheint nicht bloßem Gefühl, ſondern einem Pro

tſpringen.“e ewi De Deheimrat, ich ſehe im Arbeiter den Menſchen,

nicht das Arbeitstier, und achte ſeine Rechte. ewigmr Maſſe Mitbeſtimmungsrechte einzuräumen, iſt verderpli
„Richt verderblicher als das Recht einzelner Bürger und Ariſto

kratenſöh die ſelber unter de hie Mach Naſe ſtr dent n
äterli Geldbeute e Macht erhi Entnnd der das Geſce von Familien, ja ganzer Volksteile

d. n Sie jede Rangordnung, jede Verſchiedenheit der Stände

auſdeben ä ja. Jch ſetze an ihre Stelle diee ehe Wer en Geiſt. Charakter S. nis Leiſtung

gemeſſen zen wird es doch ſo ſein daß die Maſſe herabaiett. Ja

will nicht n

x t ntet re u

auf die VSP.
uldſamkeit vor. A
re 2 Heloten vz

en, ſabotieren von ihm
Er brachte eine Entſchließung ein, die die Gewerk

eines proletariſchen Sel
we eßung verlangt die Beweſtfäliſchen Betriebsrätekonferenz. Kollege Schulz

vorſtand und andere Redner wandten ſi
jedoch an
niſten U

und warf ihnen
ekretär laſſe ſich

ndesvorſtandes,
ellte Anträge.
ften und Kar

chutzes verpflichten;la der rheiniſch
e vom Bundes

egen dieſe Anträge, d
men wurden. Als Delegierte wurden die Kommu

n, Lademann und Watte
lichen Koſten ſollen die Ortsausſchüſſe aufbringen. Ein weiterer
Antrag, der beſagt, daß, wenn ſich die Verhältniſſe nicht beſſern,
das Sekretariat nebenamtlich verwaltet werden muß, wurde eben
falls angenommen, trotz der Erklärung des Kollegen Schulze vom
Bundesvorſtand, daß in dieſem Falle die Ortsausſchüſſe vom
Bundesvorſtand angewieſen würden, keine Heiträge an das Be
zirkskartell mehr zu leiſten.

telle zur Scha
eine weitere

irma am Tage vorher einige Mann eingeſtellt und am
end zehn ihr unliebſame Arbeiter entlaſſen hat. Kollege Lange

wald machte einige Ausführungen über die Arbeitsloſigkeit und
ihre Bekämpfung; er kritiſierte auch das Verhalten der Betriebs-
räte, der Gewerkſchaften und des Gewerkſchaftskartells. Die Be
triebsräte erwarten, daß auf allen Baufſtellen ein Vetriebsrat bzw.
ein Paudelegierter gewählt wird und die Adreſſen im Bureau ab
gegeben werden.

Aus aller Welt.
heldentaten des Saufſtudententums.

Weimar, 18. März. (Eigener Drahtbericht.)
n Jena hat vor einiger Zeit die Beſchädigung des Bur ſche n
aftsdenkmals großes Aufſehen erregt. Die nächtliche

ntat wurde von Studenten- und Profeſſorenſchaft den Ar
beitern zur Laſt gelegt, obwohl dafür gar keine Beweiſe vor-
lagen. Die Unterſuchung des Falles durch den Oberſtaatsanwalt

t eine völlige Klärung gebracht, durch die die Beſchuldigung
eiterſchaft als leichtfertige Verleumdung ge

eichnet wird. Der Denkmalsſchänder iſt ein Ver-
ungsſtudent Johann Paul Meyer, der die Tat

nach einer Kneiperei in ſeiner Verbindung im Zuſtand ſtarker
Trunkenheit beging. Zunächſt hatte er nach der Ausſage von

ebenfalls Studenten, mehrere Schilder abgeriſſen, dann
das Denkmal mit ſeinem Stock bearbeitet. Meyer gab zu, daß er
in ſeiner Betrunkenheit auf. das Denkmal kletterte, ſedoch den Halt
verlor und dabei wahrſcheinlich die Fahnenſpitze des Denkmals
abgebrochen habe. Weitere Teile des Denkmals hat er nach ſeinen
eigenen Angaben beim Herunterklettern beſchädigt. Zubig ließ
er die Verleumdung auf der Arbeiterſchaft Jenas ſitzen, bis er
jetzt durch den Unterſuchungsrichter als Täter entlarvt wurde.

Die nicht unerheb-

Wahlen der Vertreter der Verſicherten im Ausſchuß
der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt.

gegneriſcher Seite eingebrachte Vorſchlagsliſte nicht
zurückgezogen iſt, findet am 18. März, alſo am nächſten Sonn

„„die Wahl der Ausſchußmitglieder in der vom zuſtändigen
erſicherungsamt angegebenen Zeit und

ſtimmt ſtatt.

Da die von

t a

Ver ind angegebenen Stunde bet ſtatt. Die Krankenkaſſenverbände ſind veranlaßt worden,
ie die Vorſtandsmitglieder der angeſchloſſenen Kaſſen zur

auch von dieſer Stelle ſoll auf die
Wahlen aufmerkſam gemacht werden. Alle auf freigewerkſchaft
lichem Boden ſtehenden Vorſtandsmi

sliſte, die das Kennwort: „Wa
nde“ führt, ihre Stimme

Wahlvorſchlagsliſte ſteht der

Wahl noch auffordern.

lieder haben der Wahlvor
orſchlag der Krankenkaſſen

geben. An der Spitze unſerer
Wal s Modelltiſchler Guſtav Specht inDeſſau. Den Ortsausſchüſſen iſt die vollſtändige Liſte ſchon über
ſandt worden, Unklarheit kann alſo nicht mehr herrſchen.

Jn einigen Bezirkeni aben die Krankenkaſſen auf Drängen der
Verſicherungsämter uni eren Wahlvorſchlag ebenfallsereicht. Das hätte weiter nichts zu beſagen, e
reiſen nicht, wie feſtgeſtellt wurde, die

wäre, daß, weil be

wenn in dieſen
uffaſſung vorhanden

Frage kommenden Verſicherungsämtern
nur eine Liſte eingerecht worden iſt, eine Wahl nicht

ſelbſtverſtändlich ein Jrrtum.
bei allen Verſicherungsämtern, muß gewählt werden, weil tatſäch
lich im Bezirk der Landesverſicherungsanſtalt ſich zwei Liſten
gegenübrſtehen. Alſo nochmals: Am nächſten Sonntag haben alle
Vorſtands mitglieder der Orts-, Land und Betriebskrankenkaſſen
zur Wahl zu gehen und haben dem Wahlvorſchlag der Kranken

nicht n V ſien n lieder ſind feſtrecht nicht ausübenden Vorſtands mitglieder ſind feſtzuſtellen und
dem Begzirksſekretariat zu melden.

Bezirksſekretariat des ADGB. für den Regierungsbegirk
Merſebu

n allen Kreiſen,

Die Namen der ihr Wahl

K.öger“ zuſam

Verlängerung der Demobilmachungsvorſchriften.
Dem Reichsrat iſt ein Geſetzentwurf unterbreitet worden, der

auch dem Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat zur Begutachtung unter
breitet wurde, zu dem Zweck, die am 81. März ablaufenden De
wobilmachungevorſchriften bis zum 81. Oktober zu verlängern
Natürlich mit Ausnahme ſolcher Vorſchriften, die im letzten Hals
johr in Geſetze umgewandelt wurden.

Bergarbeiterſtreik in der Tſchechoſlowakei.

iter des Mähriſch-Oſtrau-Karwine
Reviers der Tſchechoſlowakei haben in vierwöchigen Verhand-

nungen mit den Grubenbeſitzern v
ſtändnis über die Erneuerung des
Sie beſchloſſen nunmehr am Montag auf allen Gruben und
Kokereien des Reviers in den Streik zu treten. Die Arbeit iſt auf
allen Gruben eingeſtellt, ſo daß der Streik allgemein iſt.

Der Generalſtreikbeſchluß der Bergarbeiter des LoireDeparte
ments, die größtenteils der kommuniſtiſchen Organiſation an-

gängig gemacht worden.

eblich verſucht, ein Einver-
ollektivvertrags zu erzielen.

gehören, iſt rü

Aus dem halliſchen Gewerkſchaftsleben.

Einigung im mitteldeutſchen Baugewerbe
Schiedsſpruch des Reichsarbeitsminiſteriums im Baugewerbe

für die Provinz Sachſen und Anhalt.
Nachdem die Lohndifferenzen im Bau-

ſen und Anhalt auch
Man ſchreibt uns:

gewerbe für den mitteldeutſchen Bezirk Sach
in den Magdeburger Verhandlungen nicht beigelegt werden konn-
ten, ſind ſie nunmehr durch das Eingreifen des Reichsarbeits-
miniſters vorläufig behoben.
arbeitsminiſterium tagende Schiedsgericht hat am Montag, dem

chiedsſpruch gefällt:

Das in Berlin im Reichs-
12. März, folgenden

„Sie dürfen fortfahren,
Menſchenliebe, ſondern Herrſchaft der Triebe.“
dieſe Gründe. Mir gelten ſtatt deſſen Pflicht, Selbſtzucht, Verant
wortung, Seele, Gott. Das iſt meine „Morgenröte“
fahr des Verſinkens beſteht; ſie iſt wohl die größte, die uns droht.

Die Maſſe braucht Führer; ob dieſe
roß und gut und ſelbſtiſch ſein werden, davon hängt viel ab. Der

enſch iſt auf Erden das höchſte Weſen; alle Verhältniſſe, die ihn
knechten, drücken, zertreten, ſind roh und gemein.“

„Jch kenne nur den höchſten Menſchen, der herrſcht und die Maſſe
Sie iſt ihm Mittel.“

Zwei feurige Gigantenaugen blitzten in der Dunkelheit auf.
Krieg, Mord; weil ihm fehlen, dieſem

ſtarken Menſchen, Liebe und Mitleiden mit dem qualzerriſſenen
Bruder Menſch, das ihm nie Erfahrung wurde.

„Das Mitleiden, das ſich ans Kreuz ſchlagen ließ

err Geheimrat: „Nicht allgemeine

Hier wie dort B

„Alſo Unterdrückung,

okomotive brauſte heran.
Dem Arzt die Hand reichend, kühl, nicht kühler als zuvor, ſtieg

das „große Tier“ in den D-Zug, der in der Nacht verſank.
Auch Ernſt Anders Zug. fuhr davon, dem Morgen zu, deſſen

heller Streifen im Oſten aufglomm.
Die Schlacht brauſte empor zwiſchen Menſch und Beſtie,

Jahrtauſende hindurch geſchlagen wurde und jahrtauſendelang ſich inken
Sie ſchritten dahin. Ernſt. Würdevoll. Sich vor

ückwärtsbiegend; ſich in den Hüften wiegend. Schneller;
Die Geige ergriff ſie; ein dunkler Drang riß ſie hin,

bis ſie fortraſten in wirbelndem, vergeſſendem Taumel.
Trüb ſchwelte die gelbe Petroleumlampe in der Mitte des

Saales aus dem ſchweren Brodem, der dick über den Menſchen

wurde der unſagbar ſchwül; draußen zog ein
s Gewitter herauf.er Mnren ſo wrerien ſich angſtvoll an die Burſchen, drückten
je Ecen des Saales, bis ins Jnnerſte durchwühlt.

Unbekümmert r de ſt und unbekümmert wirbelten
i in frevelndem Trodie Paar hre in der Mitte. Auf dem Boden lag ein Burſche.

n die Sommernacht gebettet lag das Dorf. Schwarsblau,
braunverwurzelt hockten die Häuſerchen zw

ein Fenſter, dahinter eine
Ein Schnaufen im St

Brunnen; ferner, hauchver
reicher Himmel hüllte das Hwarzblaue Scht

usecke ſtanden zweie und
Arme um Rücken und Bruſt ver

„Schmidts“ in Molmeck.

iſchen den Gärten. Matt-
Mutter im Geſangbuch

traumtiefes Gluckſen im
er Geſang; tiefer und geheimnis

veigen ein.
n einer dunklen
in Paar ging durchs Dorf, die

Sie kamen vom Gaſthaus, von
Da war Tanz.
Der Baß dröhnte

fuhren r P
er aufbegehrte.
Kobold alle Stufen der
jauchzte, daß die iungen

einen Brummgeſang. Schneidig und herriſch
idhörner über den ungeſchlachten Mund daß

Die Klarinette gurgelte wie ein ausgelaſſener
Tonleiter hinunter und hinauf. Die Fiedel
Herzen in Weh und Seligkeit erzitterten.

in Krämpfen.

i knirſchendemüthelfen, gemeinen Naturen den Müßiggang zu ſchaffen. knir
und habe nicht Luſt, mich als Jndividuum zur Maſſe zu lügen.“

verhältnismäßig abgeſtuft. Erklärungsfriſt bis 16. März.
ndung der Höhe dieſes Lohnſates war ausder F von c M. einer erheblichen

bedurfte. Mit der Annahme des Schiedsſpruchs
inigung im Baugewerbe geſichert.

Die peerze des Baugewerbes ſowie der Jnduſtrie der Erde
und Steine hielten am Sonntag im „Volkspark“ eine Verſamm-
lung ah, in welcher Kollege Wielepp ein Referat über die Rechte
und Vorteile der Betriebsräte hielt. Es kam zum Ausdruck, a

Unternehmer es immer wieder verſuchen, die Betriebsräte un
die Arbeiterſchutzbeſtimmungen zu umgehen und ungerechtfertigte

S Erſt am Sonnabend iſt es im Bau
öbius in mmendorf wieder vorgekommen, der die

onn

Schiffszuſammenſtoß.
Hamburg, 12. März. (WTVB.)

Das „Hamburger Fremdenblatt“ berichtet aus Holtenau über
einen Schiffszuſammenſtoß im Kaiſer Wilhelm-Kanal.
Der Dampfer „Olga“ ſtieß mit dem Motorfahrzeug „Adele

men, wobei das Motorſchiff ſank. Der Eigen
und der Kanallotſe Lühmann ertranken.

Vom Schlachtke d der Arbeit
3 Tote, 3 Schwerverletzte. w

Stuttgart, 12. März. (WTVBV.)
Bei den Reinigungsarbeiten in dem unterirdiſchen Petroleum

tank einer hieſigen Firma kamen durch eine Exploſion drei Ar-
Seiter ums Leben. Drei weitere wurden ſchwerverletzt.

Dis dem Geriotsſaal.
Strafkammer.

Ein Frontkämpfer ſucht Recht.
Daß es Lehrer gibt, die die Seelen ihrer Kinder nicht nur durch

ewiſſen, ſondern auch durch die ihnen vorgeſetzten Stellen
ungehemmt mit Kriegsgeiſt vergiften, iſt bekannt. Manche ſcheuen
ſich auch nicht, das „Stahlhelm“ Abzeichen im Unterricht zu tragen,
aber Schüler zu prügeln, wenn die ſich einmal einfallen laſſen.
mit dem SowſetStern in die Schule zu kommen. Der Metall
arbeiter und kommuniſtiſche Stadtverordnete Hermann Lohſe
traf am Morgen des 6. Juni 1922 den Lehrer Dennhardt,
wie der auch mit dem „Stahlhelm“ zur Schule ging. Aus einer
Frage darüber wurde ein Wortgefecht, aus dem Wortgefecht ein
regelrechtes Handgemenge. Herr Dennhardt, der durch das Tragen
eines kriegeriſchen Abzeichens doch ſchon äußerlich zu erkennen
gibt, daß ihm Leute mit unkriegeriſcher Geſinnung ſchwerlich ſym
pathiſch ſein werden, ſtellte gegen den, der ſich zum friſchfröhlichen

mit ihm fand, merkwürdigerweiſe Strafantrag wegen
rletzung. Lohfe verteidigte ſich unter Berufung auf das
des „Klaſſenkampf“Redakteurs Urban damit, daß er in

Rotwehr gehandelt habe. Das Schöffengericht ſprach ihn frei.
Anders urteilte die aus Berufsrichtern zuſammengeſetzte Be-

rufungsinſtanz, Obir banugnis vlieb, verhängte ſie gegen Lohſe eine Geldſtrafe von 100 000
ark wegen Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werk

die Strafkammer. Obwohl Urban bei ſeinem

Dampfend umſchlangen ſich die Paare. Grellrote Bluſen leuch-
ch teten, tiefausgeſchnitten. Die ſchwarzen Röcke bauſchten weit, gaben

die ſtraffen feſten Beine und einen weißen Saum den Blicken preis.
Aneinandergepreßt, mit tiefem Ernſt in den Geſichtern, drehten

ſie ihren Walzer „linksherum“; ein Sechsunddreißiger aus Halle,
ſchmuc blau und rot, blitzende Meſſingknöpfe ſemmelblond,
„chaſſierte“ großſtädtiſch mit ſeiner „Dame“.

mit unſäglich breiten Lippen und unſäglich roten
Händen, die Haare M ngerlebt. ſchwang ein kleines, ſommer-
ſproſſiges, blaſſes Ker

Mitunter aber blitzte ein Geſicht auf, ein Körper voll wilder
Schönheit, und edle Bewegungen machten das Herz ſtocken.

Arme, um den Hals S aneinandergepreßt;
Geſichter, krebsrot, rinnender Schweiz dStocken einen gegio ſtehen“; ein würdiger Alter
kaſſierte eilfertig ſeinen Groſchen. aDann greinte die r Wer weich und rührend: „Ein
Grenadier auf dem Dorfjplatz ſteht.Die Mädchen, das naſſe Tuch übers Geſicht führend, ſanken auf
die Stühle, die drüben in langer Reihe an der Wand ſtanden. Am
Schenktiſch drängten ſich die Burſchen, durſtig das Vier hinunter

chen.

Haſtig ſtürzten die Paare aufeinander los, rufend,

Wild ſchlugen Füße und Arme um ſich; blutiger
Säumte um die Lippen, und der Kopf hämmerte in hartem,

(Fortſetzung folgt.
Schlag auf die Dielen.



zie h dere e Veran deet c Frauen
Halle.
t bend 7 (Herderder rigſerer-

olen der Mä zhefte.
Die Unterkaſſterer werdenNersebure. gebeien, ſofort die Mars

marken abvolen zu wollen und bis Sonn
den 25. März. ab urt den e die
noeſchäfte bis 1. April in OrdnungSei
Donnerstag, den 15. März, abends

8 Uhr, im „Tivoli“, Zimmer 1: Mitolieder
verſammlung. Vortrag des Genoſſen
H. Hennig über „Die wi riſchaftliche Be
deutung des Ruhrreviers“. 13

ens den März,Holzwelß hr: Mitglieder
verſammlung in Häſers Lokal. Aufnahme
neuer Mitglieder Vertrag des Genoſſen
Thäle. Vollzädliges Erſcheinen erwünſcht

Vereinsanzeiger
Halle.

Baugewerkschaft Halle de r Senre:
parſ“ ſtatifindende Mitgliederverſammlung
machen wir noch einmal ganz deſonders
aufmekſam. ulle Mitglieder müſſen er
ſcheinen. Ohne Ausweis kein eutritt.
Verein zur Abwehr des Anttzemitiemus.

Muvrgen, Liittwoch, den 14. März, avends
8 Uhr, im oberen Thaliafaal: Generalverſammlung. Tagesordnung. 1. Vortrag
des Herrin Geſchäftsführers im GDA.
Franz Mittel über verſonliche Cin rücke
im Ruh gebiet 2. Bericht. 3. Auſprache.
4. Wahl. Erſcheinen aller Mitolieder er
wünſch Gaſte konnen eingeführt wer en.

N turf unde. Stadtheim WeiDie 9 ke denvolan 0. Zapl
abend Freitags von z 10 Uhr. Jeden
Dienstag a end 7 z Uar: Gruppenavende.

Minwoch abds. 7 Uh Weidenplan 20.,
Vortrag Expreſſioniſtiſche Kunrichtun

Donherstag, abos. 7 Uhr, im Zeichen
ſaal der Kloſterſchule: ugendgruppe.
Sounnabeno. avends 7* Uhr, im Kartell
zimmer des Volke pa k Lichidilder- Vortrag
(Bayeirn, Land und Leute).

Stadt Theater.Anwech, adents 7 Ur: g. n

kauft zu hoh. Preifſ.Die Zauberflete Fr n
Gr. Klausſtraße 19Donnerstag 3436 T hon 45v e on 4

Lehrvorträge
Jahanen Cavverdrau!

Mittwoch, den 14. März, abends 8 Uhr,
im „Hoffäger“, Lindenſtraße.

Eintritt frei 3480Verwahtung der öct. bar u Faterwert

Genoſſen!
Berückſichtigt bei
Einkäufen nur die Jn
ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Preſſe

Genoſſinnen!

Donnerstag.Verein Gerundhetptlege. d
8 Uhr, im Refſ.-Realgymnaſtum: Wichtige

Verſammlung. Stellunnahme zum neuen Räumunosſchreiben des
Magiſtrats. Haupt und Nebenkarten für

vorzeigen.1

Deutscher Ardeiter-Abrin-Bund 3 r
Halle a. S.

Mittwoch. den 14. t abends 8 Uhr.
im „Voikspark“: Miteliederverſummlung.
Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht.

r anzabendeMeweburg. Theater-Vereln. Aer
ſtröm Helmut Lobz im Tivoli am 20.,
21., 22 und 23. Mä z. abends 8 Uhr.
Karten bei Pauch und Stollberg.

arbelt, nur Größe 42, 43

Lock-Holbschuhe, modern spitz
Wildleder, sdwarz, braun, mit

e

III

Zeſteemüße

Schuhwaren!

Samttiche Preise ſind der Marrdesserung weitgehendst augepasst
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Herren-Stiefel:
schwearz Rindbox, breife bequeme Form
sdwarz Roß-Chevreoux, Goodyear- Welt
sworz Haolbschuhe mit Lederriemen, Rahmen-

Domenm-Stiefel:
swearz Boxcolf, Hochschoffstiefel

t sdwearz lo Boxcolf, Goodyeor-Welt

Damen-Halbschuhe:
Roß-Chevreoux mit Leockkoppe, breit und spifz

kriegrien Dehlschläger,

nur Leipziger Straße 3.

monääääää

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Preise fur

IIIIIIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

III

35000,

und 44 35000,

29000,
39000,

25000,
45000,
29000,LXV-Absösfren

luverate fbibn Hiv— veeat ſonen

Verlongt zu eurem Nufzen

P Ozum Stiefelpotzen

Eine ganze Vibliothek
für nur 2600 Mark

erhalten Sie durch daß

Virtſchaftliche

AlbeitnehmerJuhrhuch

1923
Es enthält alles, was man im täüglichen Leben
raſch wiſſen muß, z. B. wichtige Reichsgeſetze,

Kommuualverwaltung, Gewerkſchaftsgitederung,
Kartelle, Truſts, die geſawte Sozia!verſicherung,
Erwerbsloſenfürſorge, Arbeiterſchutz, Arbeitsver
mittlung, Reichsmietengeſetz, Lohnſteuer. Bildungs
weſen. Balutafragen, Staat a
Wirtſchaftéſtatiſtik (Preiſe, Löhne, Kurſe, Pro
duktion, henhandel, Arbeitsloſigkeit uſw.)

n in der Verſammldebatte, a vei rvolle chutze eigenerratung von en, beim
Juterefſen

ſteto hilft Jhnen ſchnell und ſicher das
Arbeitnehmer- Jahrbuch

Zu Taſchenformat
Preis 2600 Mark
Zu beziehen durch die

Vollsblatt Buchhandlung

Halle a. d. S., nur Gr. Ulrichſtr. 27

C TVorauszahlung der Umſatzſteuer.
Unter Bezugnahme auf unſere Be-

kanntmachung vom 21. Dezember 1922
weiſen wir darauf hin, daß nach S 157a
der Ausführungs- Beſtimmung z. Um-
atzſteuergeſetz nicht nur die Allge-
meine UÜmſatzſteuer, ſondern auch
die Luxusſteuer im erſten Monat
nach Ablauf des Vierteljahres (Januar,
April, Juli, Oktober) zu entrichten iſt,
auch wenn kein Steuerbeſcheid vorliegt.
Zuwiderhandlungen haben einen 10proßs.
Steuerzuſchlag zur Folge. 3439

Halle, den 6. März 18838.
Umſatzſteneramt

für den Stadtkreis Halle.

C Piesterita D
Oeffentliche Sitzung

der Gemeindevertretung im Sitzungs-
ſagle des Gemeindegmtes am

Mittwoch, den 14. März 1923.
abends 6 Uhr.

Tagesordnung
1. Beſchlußfaſſung über die be-

antragte Entſchädigung (des kath. Leh-
rers und des kath. Geiſtlichen) für die
Abhaltung des Religionsunterrichts an
der hieſigen Volksſchule;

a) desgleichen Bewilligung der Wege-
gelder für dieſelben.

J Vorſtehende Punkte ſtehen erneut
auf Veranlaſſung der Regierung
Abt. für Kirchen und Schulweſen

t u Merſeburg zur u
Landrat iſt von der Regierung

beauftragt, an der Gemeindevertre-
terfitzung teilzunehmen.

2. Neufeſtſetzung der Wiegegelder für
die Benutzung der Gemeindefuhrwerks-
wage.

3. Antrag der Bockhaltungsgenoſſen-
ſchaft auf Gewährung eines Zuſchuſſes
zu den Unterhaltungskoſten für das
Jahr 1923.

4. Bewilligung der Koſten für die

den hiermit für die Wahl der Verſicher
ten- Mitglieder des Ausſchuſſes der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt in Merſeburg die von den Ver-
ſicherten- Vertretern eingereichten gäl-
tigen Vorſchlagsliſten mit ihrer Be
zeichnung veröffentlicht:

I. Wahlvorſchlag
(aufgeftellt von den Krankenkaſſen-
Verbänden) für die Wahl der Ver-
ſicherten- Mitglieder des Ausſchuſſes der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt in Merſeburg.

Kennwort: Wahlvorſchlag
Guſtav Specht, Deſſau.

A. BVerſichertenvertreter aus dem
Gewerhdbe.

1. i Guſtav Specht, Modelltiſchler, Deſſan, Friedbofſtr. 4. (Ar-
beitgeber: Berlin-Anh. Maſchinenbau-
A.-G.) 1. Erſatzmann: Wilhelm
Schröter, Schornſteinfeger, Magdeburg,
Berliner Straße 9. (Arbeitgeber:
Schornſteinfegermſtr. Schroeter.) 2. Er-
ſatzmann: Wilhelm Knopf, Montage-
arbeiter Bernburg (Anhalt), Park-
ſtraße 6. (Arbeitgeber: Deutſche Sol-
vayWerkeA.-G.)

2. Mitglied: Friedrich Kleeis. Bür
germeiſter. Aſchersleben, Johannis-
promenade 2 ffreiw. Verſicherter).
1. Erſatzmann: Otto Hartwig, Zimme-
rer, Zieſar. (Arbeitgeber: Baugeſchäft
Otto Kröll.) 2. Erſatzmann: Wilhelm
Gädicke, Schneider, Stendal, Bergſtr. 5.
(Arbeitgeber: H. Günſche.)
3. Mitglied: Karl Panitz, Buchdrucker,

Magdeburg. Peſtalozziſtr. 46. (Arbeit-
geber: Volksſtimme.) 1. Erſatzmann:
Robert Böckel, Korrektor, Deſſau, Me-
lanchthonſtraße 12. (Arbeitgeber: Ar-
beiterdruckerei.) 2. Erſatzmann: Hein-
rich Schleicher, Werkzeugmacher, Mag
deburg-N., Umfaſſungsſtr. 88. (Arbeit-
geber: E. Meichsner, Drahtſtiftfabrik.)

4. Mitglied: Friedrich Klages, Heil-
gehilfe, Magdeburg, Gartenſtadt-Re-
form, Hausnummer 1. (Arbeitgeber:
R. Wolff A.-G.) 1. Erſatzmann: Willi
Koch, Modelltiſchler, Magdeburg, Otto-
vonGuericke-Straße 55. (Arbeitgeber:
Fr. Kruvp A.-G.) 2. Erſatzmann Karl
Kelp, Schloſſer, Magdeburg, Wanzleber
Straße 7. ((Arbektgeber: Mundlos

diesjährige Schulunterſuchung an die A.-G.)
Aerzte.

5. Antrag eines Bureaugehilfen auf
Eingruppierung nach Gruppe V der
ſtaatl. Beſoldungsordnung.

6. Erlaß einer Beſoldungsordnung.
7. Neuwahl eines Schulvorſtandes für

die gewerbliche Berufsſchule.
8. Vornahme einer Erſatzwahl zur

Schuldeputation.
9. Neufeſtſetzung der Hundeſteuer.
10. Kenntnisgaben, Wiktſchaftsange-

legenheiten und Verſchiedenes.
Pieſteritz, den 10. März 16023.

Der Gemeindevorſteher.

C Kreis Querfurt
Gemäß S 14 der Wahlordnung für

die Wahl der Mitglieder der Ausſchüſſe
der Landesverſicherungsanſtalten wer

w

5. Mitglied: Wilhelm Berkling, Ge
werkſchaftsſekretär, Merſeburg, Weißen-
felſer Straße 6 (freiw. Verſicherter).
1. Erſatzmann: Otto Agte, Dreher,
Sangerhauſen, Genoſſenſchaftsſtr. 7.
(Arbeitgeber: Maſchinenfabrik Sanger-
hauſen A.-G.)

6. Mitglied: Karl Kleemann, Buch-
drucker, Halle a. S., Martinsberg 8.
(Arbeitgeber: Produktivgenoſſenſchaft.)
1. Erſätzmann: Oskar Fiedler, Tiſchler,
Halle a. S., Merſeburger Straße 45
(freiw. Verſicherter). 2. Erſatzmann:
Robert Klopſch, Buchdrucker Zeitz
Gneiſenauſtr. 2.

7. Mitglied Wilhelm Daniel,
Schloſſer Merſeburg. Meuſchauer
Straße 21. (Arbeitgeber: Ammoniak-
werk G. m. b. H.) 1. Erfatzmann:
Hermann Witt, Arbeiter, Halle a. S.,
Ludwigſtr. 1. (Arbeitgeber: Zucker-
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raffinerie Halle.) 2. Erſatzmann: Cäſar
Limpert, Dreher, Sömmerda i. Thür.,

2. (Arbeitgeber: Rhei-
niſche Metallwarenfabrik.)

8. Mitglied: Hermann Bruno Weſt
phal, Gewerkſchaftsſekretär, Erfurt,
Neuwerkſtr. 20 (freiw. Verſicherter).
1. Erſatzmann: Karl Günther, Tiſchler,
Nordhauſen. Weidenſtr. 20. (Arbeit-
geber: Südharzer Schuhfabrik Henze
u. Co. A.-G.) 2. Erſatzmann: Gottlieb
Störmer, Mechaniker, Suhl i. Thür.,
Hügel Nr. 2. (Arbeitgeber: Keilpert
u. Co.)

9. Mitglied: Auguſt Wick, Sielauf-
ſcher, Erfurt, Auenſtr. 63. (Arbeit
geber: Stadtgemeinde Erfurt.) 1. Er
ſatzmann: Robert Seidel, Schmied,
Nordhauſen, Bäckerſtr. 3. (Arbeitgeber:
Tiefbau- und Kälteinduſtrie A.-G.)
2. Erſatzmann: Eugen Hoffmann,
Eiſenhobler, Erfurt, Faſanenweg 22.
(Arbeitgeber: Pels u. Co.)

B. Verſichertenvertreter aus der
Landwirtſchaft.

1. Otto Schuckert, Geſchirr
führer, Neeken, Kreis Zerbſt. (Arbeit-
geber: Kammerherr v. Davier.) 1. Er-
ſatzmann: Paul Böttcher, landwirt-
ſchaftlicher Schmied, Buhlendorf. (Ar
beitgeber: Domäne Buhlendorf, Kreis
Zerbſt.) 2. Erſatzmann: Auguſt Wilke,
Diesdorf, Breiteſtr. 2. (Arbeitgeber:
Reinhold Köhler.)

2. Mitglied: Karl Kropf, Schaf
meiſter, Weidental v. Kotze, Kreis
Querfurt. (Arbeitgeber: Ritterguts-
beſitzer F. Weidlich.) 1. Erſatzmann:
Richard Schulz, Revierförſter, Kropp-
ſtedt, Bez. Halle. (Arbeitgeber: Ritter-
gutsbeſitzer Kammerherr v. Leipzig.)
2. Erſatzmann: Karl Stephan, Kutſcher,
Bündorf, Kreis Merſeburg. (Arbeit-
geber: Rittergutspächter Beyling.)

8. Mitglied: Franz Eſchke, Land
arbeiter, Brehna, Gartenſtadt Nr. 7
(freiw. Verſicherter). 1. Erſatzmann:
Paul Bergs, Gärtner, Domäne Bleeſern,
Kreis Wittenberg (freiw. Verſicherter).
2. Erſatzmann: Guſtav Köhler, Land-
arbeiter, Querfurt (freiw. Verſicherter).

4. Mitglied: Paul Kieſewetter. Ge-
ſchäftsführer, Oſterburg. Brüderſtr. 6.
(Arbeitgeber: Landkrankenkaſſe.) 1. Er-
ſatzmann: Franz Brunk, Hofmeiſter,
Krumke, Kreis Oſterburg. (Arbeit-
geber: Rittergut Krumke.) 2. Erſatz
mann: Hermann Schmidt, Landarbei-
ter, Großörner b. Hettſtedt. (Arbeit-
geber: Rittergutspächter Högel.)

5. Mitglied: Friedr. Wibh. Schmidt,
Geſchirrführer, Flechta b. Mühlhauſen,
Hauptſtr. 1. (Arbeitgeber: Schutzpoli-
zei- Abteilung, Mühlhauſen.) 1. Er-
ſatzmann: Ferdinand Drößmar, Ge-
ſchirrführer, Schleuſingen, Bahnhof-
ſtraße 34. (Arbeitgeber: H. Müller,
Schleufingen.) 2. Erſatzmann: Rein-
hold Sänn, landwirtſchaftl. Arbeiter,
Stiftsgut Nägelſtedt, Kreis Langen
ſalze i. Th. (Arbeitgeber: Amtmann
Freytag.)

6. Mitglied: Karl Heſſe, Hofmeiſter,
Heſſerode b. Nordhauſen. (Arbeitgeber:

werther b. Nordhauſen. (Arbeitgeber:
Rittergutsbeſitzer Stegemann.) 8. Er
ſatzmann: Georg Pohlenz Rentmeiſter,
Schköna. (Arbeitgeber: Freiin H. von
Bodenhauſen.)

Unterſchriften der
Wahlberechtigten

Karl Panitz, Buchdrucker, Magdeburg,
Peſtalozziſtr. 46. i Ebermann,
Buchdrucker, Magdeburg, Tränsberg 83.
Paul Toepel, Hilfsarbeiter, Magde
burg, Deſſauer Straße 6. Bernhard
Wünſchmann, Arbeiterſekretär, a
burg, Agnetenſtr. 13. Otto Holle, Kon
toriſt, Magdeburg Amsdorfftr. 2.

II. Wahlvorſchlag
(aufgeſtellt vom Deutſchen Gewerk
ſchaftsbund Erfurt) für die Wahl der
Verſicherten- Mitglieder des Ausſchuſſes
der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt in Merſeburg.
Kennwort: Wahlvorſchlag Eduard

Hartung, Kellner, Erfurt.
A. Verſicherten- Vertreter aus dem

Gewerbe.
1. Hartung, Eduard, Kellner, Erfurt,

Fiſchmarkt 12. (Arbeitgeber: Stolze u.
Bachrodt, Erfurt.)

2. Volkmann, Eduard, Schloſſer, Er
furt, Brühlerwallſtr. 6. (Arbeitgeber:
Deutſche Werke-Werk, Erfurt.)

3. Völlmer, Franz, Stanzer, Erfurt,
Blücherſtr. 49. (Arbeitgeber: Schuh
fabrik Heß, Erfurt.)

4. Schuchardt, Auguſt, Gewerkſafts-
ſekretär, J (Arbeitgeber:Zentralverband Chr. Tabakarbeiter.)

5. Scholz, Friedrich, Klempner, Er
furt, Storchmühlenberg 21.
geber: O. G. Barthel, Erfurt.)

6. Bornſchein, Oskar, Kellner, Erfurt,
Krämpferufer 6. (Arbeitgeber: Troka-
dero Erfurt.)

7. Huhndorf, Anna, Hausangeſtellte,
Erfurt, Cyriakſtr. 10. (Arbeitgeber:
Frau Jung, Erfurt.)

8. Flaß, Andreas, Zuſchneider, Er-
furt, Poſtſtr. 1833. Arbeitgeber: Schuh-
fabrik Heß, Erfurt.)

9. Ruda, Alex, Vorarbeiter, Erfurt,
Hopfengaſſe 5. (Arbeitgeber: Deutſche
Werke A.-G., Erfurt.)

10. Lins, Karl, Fabrikarbeiter, Hei-
ligenſtadt. (Arbeitgeber: Papierfabrik
Lovis, Heiligenſtadt.)

11. Göbel, Moritz, Maurer, Weſter-
hauſen. (Arbeitgeber: Maurermeiſter
Vreitenſtein, Heiligenſtadt.)

12. Rothe, Marie, Stepperin, Erfurt,
Mainzerhofplatz 6. (Arbeitgeber: Ge
brüder Ducke, Erfurt.)

1 Seidenſticker, Karl, Schriftſeker,
Erfurt, Göbenſtr. 4. AArbeitgeber:
Brchdruckerei A. G. Könntg.)

14. Uſung, Eduard, Kellner Erfurt,
Burgſtr. 3. Arbeitgeber Roſenhof,
Erfurt.)
15. Ammer, Emil, Holzarbeiter, Er
furt, Domſtufen 1/2. (Arbeitgeber:
Deutſche Werke, Erfurt.)

16. Fuchs, Karl, Schuhmacher Er
furt, Poſtſtr. 135. (Arbeitgeber: Schuh
fabrik Lingel, Erfurt.)

17. Siebert, Johannes, Metallarbei-Rittergutsbeſitzer Ernſt.) 1. Erſatz
mann: Karl Enke, Kutſcher, Klein-
S1[-- X
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ler, Heiligenſtadt, Gieckgaſſe 18. (Ar-

(Arbeit-

bei T elSe enſedt Cnartwann m. Co
18. Krumbholz, La T S ee 75

Quennet u. midt,Wandersleben.)
190. Kaemmer, Alfred, Chefpförtner,

Erfurt, Pr Str (Arbeitgeber: Haus rn Erfurt
20. Schneider, Bernhard, Reviſor,

Sömmerda, Dreyſeplaz 6. (Arbeitageber: Rheinmetall, Shmgerda

21. Hartung Otto, Dreher, Söm-merda, Echaſtlan er 14. (Ar«
beitgeber: Rheinme Sömmerda.)

28. Mohr, Wilhel Schuhfabrik
arbeiter, Erfurt, 160. (Abeitgeber: Schuhfabrik Heß, Erfurt.)

38. Zimmer, Richard, Kellner, Erfurt,
Leipziger Str 16. (ArbeitgeberHilnchirr S7dtbran, e 2

B. BVerſicherten- Vertreter ans der
Landwirtſchaft.

1. Arend, Kaſpar, Geſchirrführeruterodg e e gen u
bei r u itzer uSind2. Kaufhold, Heinrich, Forfſtarbeiter,
Kirchworbis, Kr. Worbis. (Arbeit
geber: Oberförſterei Leinefelde.)

3. Grüning II, Wilhelm, Landarbei-
ter, Seebach. Kreis Langenſalza. (Ar
beiigeber: Gutsbeſitzer Staatsminiſter
ſo gelerſch in Seebach, Kreis Langen-
alza.
4. Jung, Wilhelm, Geſchirrführer,

Frömmſtedt, Kreis Weißenſee. (Ar
beitgeber: Paul Helling, Frömmſtedt.)

5. Spillner, Karl, Geſchirrführer,
Bockelnhagen, Kreis Worbis. (Arbeit
geber: Rittergut Bockelnhagen.)

6. Liebetrau, Karl, Straßenwärter,
Ammern b. Mühlhauſen i. Th. (Ar
beitgeber: Landesbauamt Mühlhauſen
i. Thür.)

7. Götze, Heinrich, Geſchirrführer,
Stöckey, Kreis Grafſchaft Hohenſtein.
Krdraeber: Rittergut Stöckey, Gebr.
König.8. Günther, Albin, Landarbeiter,
Weberſtedt, Kreis Langenſalza. (Ar
eſgver: Baron v. Goldacker, Weberd

edt.
9. Strecker, Ferdinand Kreisſtraßen-

wärter, Gerbershauſen, Kreis Heiligen
ſtadt. (Arbeitgeber: Kreisverwaltung
des Kreiſes Heiligenſtadt.)

10. Föllmer, Hermann, Forſtarbeiter,
Wernigerode a. Harz. (Arbeitgeber:
Oberförſterei Königsthal.

Unterſchriften derWahlberechtigten
1. Alfons Menzel, Handlungsgehilfe,

Erfurt, Leipziger Straße 114 III.
2. Fritz Cron, Schriftſetzer, Erfurt,
Bülotoſtr. 10. 8. Elſa Gotthardt, Stütze,
Erfurt, Theaterſtr. 4. 4. Anna Hon
ſtein, Hausfrau, Erfurt, Seydlitzſtr. 64.
5. Charlotte Scharfenberg, Gewerk-
ſchaftsſekretärin, Erfurt, Scharnhorſt-

ſtraße 32. (8420Querfurt, den 7. März 1923.
Der Wahlleiter. v

J. A.: von Krauſe, Landrat,. J
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Halle und Saalkrefs.

Halle, den 18. März 1023.

Aus dem Stadtparlament.
Seeben angeblich doch weiterverpachtet. Der Vorſteher
ſpricht ſich ſelbſt das Vertrauen aus! Vertagung des Nach
trages zum Haushaltsplan 1922. Beiträge an die Deutſche

Notgemeinſchaft und die Ruhrhilfe. Neue Mittel für Not
e ſtandsarbeiten. Waſſerpreiserhöhung.

war vorauszuſehen, daß dieſelbe geſchäftsordnu äßidurch die Stimme des Vorſtehers gebildete, De nicht et
vorhandene bürgerliche Mehrheit der Verſammlung, die angeblich
ſchon in der letzten Sitzung die Vorlage über die Weiterverpachtung
des Kutes Serben angenommen haben ſollte, den Einſpruch
der Linken gegen die ungewöhnliche Art der Geſchäftsführung de
Voxftehers zurückweiſen werde. Nicht vorauszuſehen war jedoch
die Art und Weiſe, in der der Vorſteher ſich ſelbſt zum
Vertrauen der Verſammlung verhalf. Es war
ſelbſtwerſtändlich, daß ſich Herr Dr. Keil bei der Entſcheidung
über das gegen ihn gerichtete Mißtrauensvotum der Stimme zu
enthalten hatte. Der Vorſteher ſprach ſich jedoch als Drei
unddreißigſter gegenüber 33 Stimmen der Linken ſelbſt das Ver
trauen aus. Als ſo die Situation mit knapper Not gerettet war,
verzichtete Dr. Keil großmütig auf ſein Vorzugsrecht, nach dem
die Stimme des Vorſtehers doppelt gezählt wird. Obwohl das
praktiſch ohne Wirkung war (der Antrag war geſchäftsordnungs
mäßig ohnehin abgelehnt, da er keine Mehrheit erhielt), entbehrt
der Verzicht doch nicht einer gewiſſen Bedeutung. Die Forderung
unſerer Fraktion, die Geſchäftsordnung ſo zu ändern, daß die
Stimme des Vorſtehers nicht mehr den Ausſchlag gibt, wies Dr.
Keil mit der Begründung zurück, daß die Beſtimmung in der
Städteordnung feſtgelegt, alſo Geſetz und nicht zu
ändern ſei. Wie iſt es da nun möglich, daß der Vorſteher
durch perſönlichen Verzicht (ſiehe Abſtimmung über die
Mißtrauenserklärungl) das ändern kann, worüber die ſouve-
räne Verſammlung angeblich nicht entſcheiden darf? Not
e aber iſt nur eins möglich: Entweder beſtimmt die
Verſammlung durch die Geſchäftsordnung, wie die Stimme
des Vorſtehers gewertet wird, oder aber der Vorſteher muß, wenn
er ſich ſchon einmal das Vertrauen ausgeſprochen hat, auch die
nächſte Konſequenz ziehen und feſtſtellen, daß ſeine Stimme bei
der Anerkennung des Vertrauens für ſeine eigene Perſon den Aus
ſchlag gibt. Es iſt ſehr bedauerlich, daß die Linke Dr. Keil geſtern
nicht an der Stelle angriff, wo er überaus ſterblich war.
Die Erörterungen über die Geſchäftsordnung bewieſen wiederum

eine große Unkenntnis ihrer Beſtimmungen auf allen Seiten.
Kün ſoll jeder Stadtverordnete ein Exemplar
der G eſchäftsordnung zur Verfügung haben. Man
muß ſich wundern, daß erſt die unangenehmſten Erfahrungen ge-
macht werden mußten, ehe man zu dem naheliegenden Entſchluß
kam. Jn anderen Orten iſt ſogar den Vertretern der

Preſ ſe das zugänglich, was in Halle zu gebrauchen bisher nur
das Privileg eines vorſteherlichen Adepten, den anderen Stadt
pätern aber Tabu war.

Verlauf der Sitzung.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhob Genoſſe Dürrfeld

gegen die unwahre Berichterſtattung der Allgemeinen Zeitung“
über ſeine Ausführungen in der letzten Sitzung Einſpruch.
Dann kam der

Proteſt der Linken gegen die Geſchäftsführung des Vorſtehers
zur Erörterung. Genoſſe Reiwand vertrat den Proteſt. Er
e der Verſammlung wie auch wir es ſchon wiederholt aus-
geführt haben, warum die Abſtimmung über die Weiterber-
vachtung des Gutes Seeben in der letzten Sitzung, wenn
ſie überhaupt zuſtande gekommen iſt, ungültig ſein muß, da
kein Menſch feſtzuſtellen vermocht hätte. wieviel Mitglieder der

noſſe Reiwand noch an: Bei der angeblichen Stimmung fehlte
ein Stadtverordneter der Rechten überhaupt. Aber
ſelbſt dann, wenn 88 Stadtverordnete für und 88 Stadtverord
nete dagegen geſtimmt hätten, ſo wäre die Annahme nicht zu
Recht erfolgt. Jn allen Ausſchüſſen gilt ein Antrag bei ſt
Stimmengleih eit als bgelehnt. Es iſt unrichtig, daß die
Stimme des Vorſitzenden noch dazu ohne jede Feſtſtellung
den re gibt. Außerdem mußte der Vorſteher noch einem
Mitglied der Verſammlung das Wort geben, nachdem ein Stadt
rat geſprochen hatte. Genoſſe Dürrfeld habe ſich ſo rechtzeitig
nach den Ausführungen des Stadtv. Kürbs zum Wort
daß ihm der Vorſteher unbedingt das Wort erteilen mußte. Ge
noſſe Reiwand ſchloß ſeine Ausführungen mit der Feſtſtellung, daß

die Linke dem Vorſteher das Vertrauen entzgzieht.
Die Stadtv. Kürbs und Günther (KPD.) unterſtrichen die

Ausführungen des Genoſſen Reiwand. Stadtv. Günther ſagte, er

Sozialiſten! Republikaner!
Beſucht die

März Feierder VSPD. zum Gedächtnis des 40. Todestages Karl Marx' und
der 75. Wiederkehr des Jahrestages der Revolution von 1848

am Freitag, dem 16. März, abends pünktlich 8 Ahr,
im „„Volkspark“.

ſei geſpannt, ob der Vorſteher den Mut aufbringe, bei der Ab
ſtimmung über ein Mißtrauensvotum auch den Ausſchlag zu
geben, alſo für ſeine eigene Perſon zu ſtimmen.

Der Vorſteher Dr. Keil wollte ſich bei dem Verſuch, die Vor
würfe der Linken zu entkräften, auf den Genoſſen Gräfe ſtützen.
Der Vorſteher hoffte, daß Genoſſe Gräfe „auch der Ueberzeugung“
ſei, daß eine ordnungsmäßige Abſtimmung ſtattgefunden habe.
Genoſſe Gräfe mußte dem Vorſteher aber den Strohhalm, an
den er a entziehen.Die unbequeme Erörterung wurde alsbald auf Antrag Min-
ner mit der Stimme des Vorſtehers geſchloſſen.

Der Antrag, erneut in die Beratung über die Weiter-
verpachtung des Gutes Seeben einzutreten, wurde mit 33
gegen 38 Stimmen, wobei die des Vorſtehers den Ausſchlag gab,
abgelehnt. Auch bei dem Antrag, der dem Vorſteher dasVertrauen entzieht, ſtimmte der Korſteher mit.

Dr. Keil ſpricht ſich alſo ſelbſt das Vertrauen aus.
Allerdings bemerkte er, daß er „diesmal auf ſein Vorzugsrecht ver

Ortsverein tnene Fall en Beihilfe von 25000 Mk. an die
Landespfandbriefan

Vergrößerung der ſtädtiſchen Kiesgrube an der

M
wie der Abweiſung einer Beſ
beleuchtung in Kröllwitz fand die Tagesordnung ihre

um die, nicht um die ausgewieſenen und auch fernerhin ihr Gehalt
Sapee enden Beamten handelt es ſich) Hilfe nicht verſagen könne.

e

ſcharfe Ueberwachung
weifel an einer r Verteilung der Mittel müſſen durch

er mit der Verwendung beauftragten Stellen
eſeitigt werden. Nur müſſe man, wenn der Bewilligung der Gelder
ür die Ruhrhilfe zugeſtimmt werde, ähnliche Summen zur Untertützung dernottethendensverölterung ind a le bereit

Die eines Zuſchuſſes vom 1 Million Mark an den
ur kämpfung der Tuberkuloſe und einer ein

die Kinderbewahranſtalt
ulus wurde ehmigt. Die Beteiligung der Stadt an derſtatt mit 250 000 Mk. wurde beſchloſſen.

Ohne Erörterung bewilligte die Verſammlung auch die
Verſtärkung der Mittel für Notſtandsarbeiten um 3 200 000 Mk.

Für den Fall, daß die r zunimmt, hat der Magiſtrat
die Vollmacht zu einem entſprechenden Mehraufwand an Geld-
mitteln. Die Mittel finden vornehmlich bei Aufräumu

rachwi
a erwendun
it einigen Nachbewilli und Rechnungsentlaſtungen ſo

e über mangelhafte Straßen
Erledigung.

mit geſchäftsordnungsmäßigerDer Kontrollausſchuß hatte
Unterſtützung der kommuniſtiſchen Fraktion noch den Dringlich-
keitsantrag geſtellt, daß
ordnetenSi
ſeiner Tät

eins ſeiner Mitglieder im Stadtver
Sitzungsſaale über die Erfahrungen des Ausſchuſſes bei

eit gehört wurde. Da die Verſammlung ſchon früher
en Vorſteher beauftragt hat, die Wünſche von Abordnungen ent

S r r wurde der Antrag gegen die Stimmen der Kom-
muni ten abgelehnt.

Die öffentliche Sitzung erreichte ihr Ende um 8 Uhr.

Gemeindewahlen bis 30. November.
Auch Neuwahl der undeſolbeten Magiſtratsmitglieder.

Der für die Beratung der Städte- und Landgemeindeordnung
eingeſezte Ausſchuß des Preußiſchen Landtags hat am Montag
das Notgeſetz für die peQKußiſchen Gemeinde
wahlen erledigt. Danach wird durch Geſetz beſtimmt, daß vie
Wahlen bis zum 30. November 1823 erfolgt ſein
müſſen. Der Wahltag ſelbſt wird vom Landtag beſtimmt.
Wahlberechtigt iſt, wer das 20. Lebensjahr erreicht hat. Wählbar

iſt, unter der Vorausſetzung eines fechsmonatigen ununterbrochenen
Wohnſitzes in der Gemeinde, wer das 25. Lebensjahr erreicht hat.
Der ſozialdemokratiſche Antrag, die Wohnſitzbeſchränkung
zu ſtreichen, wurde abgelehnt. Perſonen, die durch feindliche Maß
nahmen verdrängt wurden, erhalten aktives und paſſives Wahlichten“ wolle. Eine billige Großmut, die am Ergebnis der Ab-tn ſo wenig änderte, wie daran, daß er ſich ſelbſt ent recht. Die Wahl iſt unmittelbar, geheim und erfolgt nach dem

cheidend zum Vertrauen verholfen hat. Verhältnisſyſtem. Abhängig iſt das Wahlrecht von der Ein
Bei der Annahme der in der er Sitzung zur zweiten Leſung

beſtimmten Vorlage über die Erhöhung der Schlachthof-
gebühren wurde beſchloſſen, die

Gebkhren für Pferdefleiſch nicht ſteigern.
Bei der Erhöhung der Gaspreiſe vurde die Vorlage

des Magiſtrats dahin geändert, daß den Großabnehmern keine
günſtigeren Bedingungen gewährt werden als den kleinen Haus
haltungen.

Vor Eintritt in die Berakiung über den NachtragzumHaus-
h 1622 ſchlug der Magiſtrat ſelbſt Vertagung der

n gelegenheit vor, da ſich ſeit der Einbringung der Vorlage
wichtige Dinge ereignet haben, die geeignet ſind, die Haltung
eines Teiles der Verſammlung zu beeinfluſſen. Die Verſammlung
beſchloß ſo.

er Magiſtrat hatte, noch nachträglich über den Betrag ſeiner
eigenen Vorlage hinausgehend, beantragt, den Preis für einen
Kubikmeter Waſſer auf 200 Mark zu erhöhen. Der a ra wurde
abgelehnt. Auch en den Antrag, den Preis auf 185 Mk. feſtzuſetzen, wendete z unſere Fraktion durch den Genoſſen Wilke
mit der Begründung, daß auch Preiserböhungen nicht mehr vor-
genommen werden dürfen, wenn man Lohnerhöhungen vermeiden
wolle. Der Antrag, den Preis auf 185 Mk. feſtzuſetzen, wurde
dennoch durch die Rechte des Hauſes angenommen.

Für die Deutſche Not gemeinſchaft bewilligte die Ver
ſammlung 2 Millionen Mark, für die Ruhrhilfe 3 Millionen
Mark. Die Redner unſerer Fraktion die Genoſſen Witters undVerſammlung für die Vorlage eingetreten wären. An beſonderen

Gründen für eine neue Erörterung der Angelegenheit führte Ge- Radeg aſt betonten, daß man den Arbeitern im Ruhrgebiet (denn
Z2DJ

tragung in die Bürgerliſte, die ſpäteſtens ſieben Wochen vor dem
Wahltage zwei Wochen lang öffentlich ausliegen muß. Ein An-
trag der Deutſchen Volkspartei anf Liſtenver bindung wurde
abgelehnt. Die Wahlordnung erläßt der Miniſter des Jnnern.
Gleichzeitig mit der Wahlzeit der bisherigen Gemeindevertretung
endigt auch die Wahlzeit der im Amt befindlichen unbeſolde-
ten Beigeordneten.

Jſt das Kochen, Braten, Backen mit Gas zu tener? Um die
für alle Hausfrauen überaus wichtige Frage durch praktiſche Ver
ſuche in üiiberzeugender Weiſe zu beantworten, veranſtaltet die Ver
waltung der Städtiſchen Gas und Waſſerwerke am 13., 14. und
15. März eine Reihe von Lehrvorträgen, und zwar am Dienstag,
dem 18., und Mittwoch, dem 14. Märg, im „Hofjäger“, Linden-
ſtraße, und am Donnerstag, dem 15. März, im „Volkspark“, Burg-waße: abends 8 Uhr. Dort wird Zivilingenieur Bruns aus Ham-
burg in gemeinverſtändlicher Form zeigen, worauf es ankommt,
um den veredelten Brennſtoff des Leuchtgaſes ſo anzuwenden, daß
dabei wirtſchaftliche Vorteile gegenikber allen anderen Brennſtoffen

erzielt werden. Er wird dabei mit den ausgeſtellten Koch und Back
apparaten eine Reihe von Speiſen herſtellen und Gelegenheit geben,
den Gasverbrauch durch die Zuhörer nachzuprüfen und ſich von
der Güte der Speiſen überzeugen zu laſſen. Auch die ſonſtige Ver
wendung des Gaſes zu Heiz und Leuchtzwecken und die Mittel
zur Erzielung von Erſparniſſen, beſonders bei der Gasbeleuchtung,
wird behandelt werden. Jm übrigen wird auf die tägliche Anzeige
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nahme einer

Aus der Provinz.
Umgeſtaltung es Hebammenweſens.

Das Hebammenweſen befindet in einer ein

e 2

eſetzes vom 20. Juli

mmeDieſe zu berſagen, wenn das Bedürfnis nach

dem a Begirk bereits gedeckt iſt. J dies
nicht der ſo hat der zuſtändige S oder Landkreis Be
irkshebammen anzuſtellen. Jeder Hebamme wird ein beſtimmtes
indeſteinkommen zugeſichert. Srreicht H. es nicht, ſo hat ſie ent

ſprechende Zuſchüſſe zu erhalten. Die irkshebammen werden
auf e nes Dienſtvertrages angeſtellt und haben Anſpruch
auf Ruhegeld.ür en Stadt oder Landkreis iſt mindeſtens eine Kreis
hebammenſtelle“, das iſt ein Ausſchu tiaguris len. P
müſſen außer mmen und Mütter ein Vertreter des Kreiſes,
der zuſtändige Kreisarzt und zwei Vertreter der öffentlichen
Krankenkaſſen angehören. Die Hebammen wählen ihre Ver-
treterinnen n einer beſonderen Wahlordnung, die Mütter
werden vom Kreistag oder von der Stadtverordnetenverſammlung,
die Krankenkaſſenvertreter nach dem für die Wahl der Beiſitzer
beim Ve rungsamt üblichen Verfahren x lt, und zwar
immer auf vier Jahre. Für j. des Mitglied iſt ein Stellvertreter
zu wählen. Nähere ins eiten der Hebammenſtelle ſind in einem
Ortsgeſetz zu regeln. Die Stelle iſt bei einer Reihe von Maß-
nahmen zu hören und zu beteiligen, zum Beiſpiel bei Streitig
keiten über die Berechnung der Hebammengebühren, bei der Feſt
ſu von Zuſchüſſen an Hebammen, wenn dieſe das vorge
hriebene Mindeſteinkommen nicht erreichen, dei der Erteilung

oder Zurücknahme einer Niederlaſſungsgenehmigung oder der
Genehmigung g3 einer anderen Erwerbstätigkeit, bei der An

egirkshebamme und überhaupt bei allen wichtigen
das Hebammenweſen des Kreiſes betreffenden Angelegenheiten.

Für jede Provinz iſt eine Provingialhebammenſtelle zu bilden.Jhre Zuſammenſetzung iſt eine alte wie die der Kreis-
hebammenſtelle. Sie zu hören und zu beteiligen bei dem Er
laß der Gebührenordnung und hei allen das Hebammenweſen der
Provinz betreffenden Fragen. Aus dem Geſetz iſt noch hervor
uheben. daß die Berufspflichten der Hebammen erweitert wordenn Sie ſollen die Schwangeren beraten, ſich der Verſorgung

der Wöchnerinnen und der Neugeborenen annehmen, die natürliche
Ernährung der Säuglinge fördern, bei der Säuglingsfürſorge
nach Maßgabe des örtlichen Bedürfniſſes mitwirken uſw. Zum
Zwecke der Ber ng der Mindeſteinkommen, welches die Heb-
ammen erzielen ſollen, ſind alle Orte in drei Teuerungsklaſſen
eingeteilt. Zu den bereits feſtgeſetzten Beträgen treten Teuerungs-
zu agen bin Der preußiſche Staat hat zunächſt für dieſe Bei
ilfen 25 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt. Reicht dieſer

Betrag nicht. ſo haben die Fehlbeträge die Stadt und Landkreiſe
zu tragen.

Badterſtreik im Kreiſe Merſebu
Nicht die Bäckergeſellen befinden ſich im Streik, ſondern die

Bäck.reiinhaber halten ſeit geſtern, Montag, ihre Geſchäfte ge
ſchloſſen und verabfolgen keinerlei Backwaren an die Einwohner
ſchaft. Sie fordern für das Markenbrot einen höheren Preis
als den. der vom Kommunalverbande kalkuliert und feſtgeſetzt
worden iſt. Gegen ſen feſtgeſetzten Preis hatte der Jntereſſen-
verband der Vicker im Kreiſe Merſeburg beim Wirtſchaftsminiſte-
rium Beſchwerde erhoben. Sie ſind aber mit ihrer Beſchwerde,
wie nicht anders zu erwarten war. abgeblitzt. Statt nun den
riStigen Weg zu beſchreiten und neue Verhandlungen anzubahnen,
wurde kurzerhand am Sonntag dem Kommunalverbande ſchriftlich
miſgeteilt, daß die Bäcker im Kreiſe Merſeburg ab Montag den
12. März ihre Geſchäfte geſchloſſen halten.

aſperrt hat, virfartt S Konventionalſtrafe. Mit der Solidari

e h e n eein. Die er ſchreien unwenn einmal ein Slrelender einen pfl
e

ö önli iheit? i ſola anſieht. Ferſen di Jawo ſolange ſie ſich

teiligte w. A
llige

e J t d t eran andere hieſige Firmen zu verſchie erei iſt die nungen. bier prüft Wer dem Ausladen der Kohre die äre t
hrie e und weiſt das Abladen von Kohle, die für die

ber beſtimmt war, entſchieden zurück. Uebt mit Eurenollegen der chemiſchen Induſtrie Solidarität.
Kaliwexrtanleih e. Dem Zeitzer „Volksboten“ wird

aus Naumburg e Durch die Zeitungen geht eine Noti
über eine eine Kaliwertanleihe ebenſo wie über eine Kohlen un
Roggenwertanlei Am Sonntag nun erfuhr durch einen
Einwohner aus Loſſa (Finne), r dort und in der Umgegend die
meiſten Kaliſchächte ſeit Kriegsende ſtillſtehen und jetzt auch ab-
ebaut werden. zu dieſer Stillſtand und Abbau etwa im Intereſſe
er arbeitenden Bevölkerung und zur Hebung der Produktion ge
ſchehen oder fließen nicht ungeheure Profite in
d t r a nder Aktionäre Das Kaliſyndikat ſtabiliſiert
dadurch ni
dieſe Tatſache weiteren Kreiſen und auch der Regierung bekannt
iſt, darum will ich ſie nach den Angaben eines Loſſaer Einwohners
der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten.

Wer macht Aie Preiſe
Wie oft kann man hören daß die Bauern nicht die Preiſe machen,

ſondern die Händler. das aber nicht der Fall iſt, konnte man
am letzten Schweinemarkt in Falkenberg (Begz. 272 be
obachten. Der Amtésvorſteher hatte durch eine Polizeiverordnung
den Schweinehändlern bis 9 Uhr den Kauf von Schweinen auf dem
Schweinemarkt verboten. Der Antrieb von Schweinen war an
dieſem Tage ſtark. Auch waren zahlreiche Käufer ohne Händler
anweſend. Doch wer da glanbte, von den Landwirten ein Schwein
für einen r r reis zu erhalten, der irrte ſich. Sie
forderten entweder ſ viel, daß der Käufer zurückſchreckte oderlehnten den Verkauf von Schweinen vor 9 uhr

Händler nicht zugelaſſen würden, vollſtändig ab. Nur zwei bis
drei Schweine wurden von ungefähr 500 bis 600 Schweinen vor
9 Uhr verkauft. Die Bauern verkauften einfach nicht an Private,
ſondern warteten, bis die ar zugelaſſen wurden, und dieſe
mußten dann wohl oder übel den geforderten Preis den Bauern
t Der Markt zeigte ſo recht, du nicht die Händler die
Preiſe machen, ſondern die „notleipdende Agrarier nie genug
erhalten können.

Torgau. Schwerbeſchädigtenkonferen z. Der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten ladet alle Kriegs und Unfall
beſchädigten aus dem Kreiſe welche über 50 Prozent er
werbsunfähig ſind. zu einer Konferenz am Sonntag dem
18. März, vormittags 11 Uhr, im „Schützenhauſe“ zu Torgau ein.
Vezirksfürſorger Drebinger wird über das neue Schwerbeſchädig
tengeſetz ſprechen. Die wichtigen Neuerungen des Geſetzes zwingen
dazu daß ſich jeder Leidensgenoſſe mit dem Inhalt desſelben ver
traut macht, wenn er ſich nicht Schädigungen ſeiner Exiſtenz aus
ſetzen will. Ganz beſonders wird die Trag der Entlohnung der
Schwerbeſchädigten erörtert werden. eht zu begrüßen wäre,

wenn auch die Gewerkſchaften und Betriebsräte des Kreiſes Ver
treter entſenden würden, denn dieſe haben ja bei der
vertretung der Kriegs und Arbeitsinvaliden ein gewichtlges Wort
mitzureden.Wenn Arbeitnehmer

ntereſſen-

Torgau. Ruhrbeſetzung und Welt wirtſchaft. Jnſo rigoros bei Lohnrerhandlungen vorgehen und nicht 5 Ver einer am 7. März im „Tivoli“ abgehaltenen, außerordentlich ſtark
baadlungkmöglichkeit ausſchöpfen würden, wäre ſicherlich beim
geſamten Bürgertum ein großes Hallo und würde ein ſolches
Sorgeden ſeitens des Unternehmertums ſicher mit Ausſperrung klaren mit größter Aufmerkſamkeit verfolgten Ausführungen
veantwortet.

Alle Bäcker haben ſich dem rigoroſen Vorgehen nicht angeſchloſſen.
Die Bäcker in Papi tz, ſowie der Bäckermeiſter Hertel in Schleuditz,
Auaguſtaſtraße, backen weiter Brot. Sbenſo beliefert der Schkeuditzer
Konſumvberein „Vorwärts“ ſeine Mitglieder nach wie vor mit gutem
Qualitätsbrote. Arbeiter! Erkennt an dieſer Handlungsweiſe, daß kamp
Euch von dieſer Seite nur Nachteil droht und wendet Euch ab von Ruhrardeiterſchaft kämpft für das ganze deutſche Volk.
dieſen Leuten und werdet Mitglieder des Konſumverein.
Streik lange dauern, ſo werden Kommunalverband und Gemeinden
geeigneie Wege finden, die Bevölkerung mit Brot zu verſorgen.

Merſeburg. Auch Merſeburgs Bäckermeiſter im
Streik. Entſprechend dem Beſchluß des Jntereſſentenverbandes
ſind auch die hieſigen Bäckermeiſter am Montagfrüh in den
Lieferſtreik getreten. Sie verlangen einen Mindeftbrotvreis von
500 Mk., den der Kreisausſchuß ſchon deswegen nicht bewilligen
konnte. weil Halle einen weit niedrigeren Brotpreis hat. Nach
Ablauf einer auf mir 4 Stunden bemeſſenen Friſt ſtellten die
Bäcker den Betrieb ein; ſie verſuchen den ſich ablehnend ver
haltenden Landrat Guske mit der Drohung gefügig zu machen,
daß die Bäckermeiſter der benachbarten Kreiſe Querfurt, Weißen-
fels, Halle und Saalkreis gleichfalls die Brotlieferung einſtellen
würden, falls bis Mittwoch ihrem Willen nicht entſprochen iſt.
Jnwieweit dieſe Behauptung zutreffend iſt, entzieht ſich unſerer

enntnis. Die modern eingerichtete Bäckerei des Konſumvereins
arbeitet weiter und wird die Mitglieder mit gutem Brot ver
ſorgen.

Schkeuditz Ausſperrung in der chem. Jnduſtrie.
Der Arbeitgeberverband, Sektion Va Sachſen, zu der auch Schkeu

beſuchten Volksverſammlung fprach Prof. Genoſſe Dr. Waentig
(Halle) über dieſes Thema. Der Redner bezeichnete in ſeinen

die wir des leidigen Raummangels wegen leider nur in ganz ge
drängter Form wiedergeben können als einen Akt von welt
geſchichtki jer Bedeutung. Nachdem er die Frage vom volkswirt-

ſchaftlichen und militäriſchen Standpunkte aus behandelt hatte,
ſale er unter lebhaftem Beifall der Verſammlung: Der Abwehr

muß zähe von der breiten Maſſe weitergeführt den n
elcheSollte der Art des Kampfes iſt die richtige? Vor allen Dingen muß ein deut

licher Strich gezogen werden gegen alle diejenigen, die den Abwehr
lampf mit anderen Beſtrebungen verquicken wollen. Jn dem Ab-
wehrkampf ſind wir uns einig. Wir lehnen aber eine Einheits

front mit den Nationaliſten ab, die den Erfolg in einer bewaff-
neten Bewegung ſehen. Was wäre der Erfolg? Eine vollſtändige
Tötung des Wirtſchaftslebens durch Frankreichs militäriſche Macht
und ſeine modernen Kampfmittel. Es m alſo alles geſchehen,
um die Arbeiterſchaft in ihrem einheitlichen Abwehrkampf zu
ſtärken. Da mutet es ſonderbar an, wenn man heute noch in der
Torgauer Zeitung“ das Märchen von der DolchſtoßLegende lieſt.
Dazu gehört eine Vorniertheit, die einem Ochſen alle Ehre macht.

(Lebhaftes Bravo!) Man follte doch endlich aufhören mit dieſem
Märchen. Wohl keiner hat mehr gehungert und geblutet für das
deutſche Volk, wie die Arbeiterſchaft. (Bravo!) Auch der Arbeiter
hat ein Vaterland, für das er jedes Opfer bringt. (Langanhalten-
des Bravol) Gleichzeitig muß ich mich gegen die Machingationen
der Kommuniſten wenden, die mit ihrem Jnternationglismus hau-
ſieren gehen. Auch wir ſind international, wiſſen aber, daß ſich
internationale Beſtrebungen nicht in einem iſolierten Staate durch-

führen laſſen. Halten Sie alſo aus, ſtärken Sie den Abwehrkampf.
Auch wenn wir unterliegen ſollten, werden wir doch Sieger bleiben.
(Lebhafter Beifall) Da Worimeldungen nicht vorlagen, ſchloß

VVVVVVVVVVVVVVVVVVV
Ertolgreiche

Geſtügelzuchit
Wer Mißerfolge vermei und den denkbar reich-0 sten Ertrag an Elern und Flelsch erzielen will, be

achte folgende Anleitungen:

Nutzbringende Natürliche Brut und Auf-Hühnerzucht. Mit 33 zucht der Kücken. Mit 34

Abb. /6) Abb.Landwirtschaftliche Unstliche Drut und Auf
Geflügelzucht. Mit zuaht. 27 Abb. (130
28 Abb. (95/6) Fallennester. Anleitung zuNutrentenzucht. Mit 31 Abb. Selbstanfertigung. Mit 36 Abb

(26374) (39172Grnsexueht., Mit 9 Abb. (262) Stubenkückenzucht m. selbst-
Truthuhn u. Perlhuhn. (691) getfertigtem Brutapparat. Mi
Das Meerschweinchen. Mit 28 Abb. (365/6

7 Abb. 98) Geflügelkrankheiten.Unsere Nutztauben. Mit 12 Abb.
Abb. 3 Bueh führung des G elZiergeflügel. Mit 19 Abb. (1 zöchters. 75)

Zu deriehen dureh die

Halle (Sasle), nur Gr. Ulrichstrasse 27.
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Nirhtewitz war der

erſchienen. Er mochte aucher in dieſer Gegend an Boden re dieandarbeiter nicht mehr auf die kommuni inein
allen. Seine Rede war eine einzige Ver

okratie. Es Lüge an Lüge. Es chts, wofurer die Sogia verantwortl hätte.Die Revolution, der Kap Putſes der MärzP alles wurde
durcheinandergeworfen. Die Ausführun mers
daß er von der Politik nichts verſteht, nur ſoweit ert
iſt, wie es ſeine geiſtige L

Er ſchrie und johlte laut, während die mitgebrachten Kommuniſten
Füßen trampelten und mit den Stühlen

rer Lärm ent

ſ ie Kommuniſtenkämpfen. E e hier ſchon bekannt, wie Kummer ſeinen Kom
t. Seine Heldentaten beim Mä entk ſtndkannt damals war er mehrere Tage nicht zu Je en. Seine

Li Zu den r ſo weit, er ſich als kleiner „Kuh
bauer“ für ein Liter eibe 800 Mk. geben ließ.Darüber von Arbeitern zur Rede gefreut entſchuldigte er ſich da

it, h ein Verſehen geweſen ſei. Wir werden dar Sorge

Roſenfeld. Das Erwachen der Landarbeiter! Hier
fand ſeit langen Jahren wieder einmal eine Verſammlung der
Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Die Verſammlung war außer
ordentlich gut beſucht. Landarbeiter und Landarbeiterinnen vom
Gute Roſenfeld und dem benachbarten Geſtüt waren erſchienen.
Genoſſe Dietr 3 al enverg behandelte die gegenwärtige Lage
der deutſchen Republik. Seine zweiſtündigen e wurden
mit großem r aufgenommen. J r Diskuſſion ſprach der
Genoſſe Jrar Dautzſchen), der die Landarbeiter aufforderte, das
Gehörte weiterzutragen und danach zu handeln. Weiter ſprach der
Genoſſe Kretzſchmann (Zwet r betonte beſonders die
u des Erſcheinens und die Nntertt ätung des „Landboten“.
Auch in i Verſammlung wurde die endigkeit anerkannt,
daß die Landarbeiterſchaft eine eigene r erhält. Heraus mit
dem Kreisblatt! war die Loſung. Jn jedes Landarbeiter-
haus der „Landbote“. Gegen Schluß der Verſammlung
erſchien der Genoſſe Gericke (Torgau), der aus einer benachbarten
Forſtarbeiterverſammlung kam. Er machte noch einige Aus
führungen über wichtige die Landarbeiter intereſſierende Fragen.
Erſt d Uhr ging die r Verſammlung, die ein Er
folg für die Sogialdemokratiſche Partei war, auseinander. Die
Landarbeiter hatten die Vereinigung beſonders begrüßt.
Bitterfeld. Ju h Am 15. Märgz, abendsUhr, ſpricht in der Aula der MackenſenSchule Bezirksjugend

pfleger Hemprich über das ReichsJugendwohlfahrtsgeſetz, das
einen Teil der Forderungen der Reichsverfaſſung verwirklichen
wird (Wegfall der Armenpflege für Kinder, Aenderung der Für
ſorgeerziehung, Beſeitigung der polizeilichen Aufſicht über Pflege
kinder uſw.). Da das Ge t für ſeine Durchführung vieler Helfer
bedarf, iſt es an der Zeit, mit ihm zu beſchäftigen.

Gröbern. Auflöſung der Gemeindevertretung,
Das r nehäe Staatsminiſterium hat die Gemeindevertretung
aufgelöſt, ſo daß Neuwahlen erfolgen müſſen.

Sangerhauſen. Eiſenbahners Tod. Auf recht beklagens-
werte Weiſe kam am Sonabend auf dem hieſigen Bahnhof der
Aushelfer Fritz Richter von hier um junges Leben. Er
ſtürzte bei ſeiner Arbeit von einem Wagen, als gerade eine
Maſchine das Nebengleis paſſierte und ihn
littenen ſchweren Verletzungen
Krankenhauſe geſtorben.

-„ZJPoſtſendungen an die Sox. Arbeiter Jugend
Poſtſendungen jeder Art an die Gruppen und an den Vorſtand

des Ortsvereins Halle der r ArbeiterJugend, ſind an
G. Kohlemann (Halle), Harz 4244, Hinterhaus, 2 Treppen, zu
richten. Der Briefkaſten des Kreisleiters für Halle-Saalkreis
befindet ſich ebenfalls dort.

Briefkalten der Redaktion.
K. A. Ein am 4. März abgeſandter Brief mit von Jhnen näher

bezeichnetem Hnhalt iſt bis heute bei uns nicht eingegangen; teilen
Sie uns gelegentlich mit, an welche Stelle (Verlag oder Redaktion)
er adreſſiert war, damit Nachforſchungen angeſtellt werden können.
Die am 25. Februar abgeſandten 580 Mk. erſcheinen in der nächſten
Huittung. Warum ſollten Berichte von Jhnen nicht Aufnahme
ſinden

erfuhr. An den er
iſt Ri der am Sonntag im

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul 3
ür Feuilleton und Lokales: Hermann Lange für Gewerk
chaftliches und Provinz: Gottlieb Kaſparek; für den An

zeigenteil. Wilhelm Her zig; ſämtlich in Halle. Verlag:
„Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halliſche Genoſſenſchafts-
buchdruckerei. e. G. m. b. H., Halle (Saale), Hargz 492/44.

e Verbinkinmalges gugergewöhnlich billiges Angebot
IIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII iSolange der Vorrat reicht. Mengenabgabe vorbehalten.

Damen-Taghemden
aus bestem WVaschestoff 8435

elegant mit Stickerei, Languette und Spitze garniert,
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An Dobhcul Verzebur

eue Leser!
lacht- und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 12. März 1923
e

Bericht der u skommiſſion am ſtadtiſchey

Für 50 ko w. a
Fleiſchgewicht Auslande ein

reführtes

Gattung z f.n

A. A
7

Ochſen 1330000 180000 300000 lBullen 9 98829808 300000 250000 300000 h
Kühe 330000 180000 300000 vden e 3260000 240000 2500001
Saugtälber nd 220000 270000 3000001
vämmer und rMaſthammel Lete 330000 330000 3300001

Schaſe r 270000 5000001
ne gä n 100000 3

eittel u. Geſchlinge 370000 4000001Jugoſlaw. Schweine 2
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